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Das „Volksblatt“ erſcheint mit täglichen Beilagen;
Jluſtr. Beilagen, „Kinderfreund“ ſowie „Volk u Zeit“.
Uwerlangt eingeſandten Manuſkripten iſt ſtets das
Rückporto beizufügen. Das „Volksblatt“ iſt das
PublikationsOrgan der genoſſenſchaftlichen und ge
werkſchaftlichen Organiſationen und amtliches Organ
verſchiedener Behörden. Schriftleitung Harz 42/44.

ofgebäude zwei Treppen, Fernſprech Anſchluß 4667
l. Auskunftserteilung mittags von 12 bis 1 Uhr

43 Halle (Saale), Mittwoch, den 9. Dezember 1925

Halle unöden Regierungs Bezirk Merseburg
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Bezugsbedingungen: Der Bezugspreis beträgt
monatlich 2, Wark einſchließlich Zuſtellungsgebühr,
für Abholer 1,90 Mark. Poſtbezugspreis monatlich
2 Mk. ab Poſtamt od. v. Poſtboten zugeſtellt 2,40 Mk.
bei direkter Einſendung an den Verlag 2,30 Mk.
Anzeigenpreis 12 Pfg im Anzeigen und 60 Pfg.
im Reklameteile d. Millimeter Hauptgeſchäfts
ſtelle Harz 42/44. Fernruf 4605. Zweigſtelle
Gr. Ulrichſtraße 27. Poſtſcheckkonto 203 19 Erfurt

Eines Reichskanzlers
fo Gewiſſen.

Luther will die Erwerbsloſen noch 10 Prozent unter die
vom Reichstagsausſchuß beſchloſſenen Sätze örücken.

Berlin, 9. Dezember. (Raöſfſomeldung.)
Der Reichskanzler erklärte am Dienstag im Berlaufe von Berhanölungen mit den Abgeoröneten,
)aß die Regierung die Erwerbslofenzulage nicht um 30 Prozent, wie es der Ausſchuß beſchloſſen hat,

vondern nur um 20 Prozent zu erhöhen gedenkt.

Zur rechten Zeit.
Halle (Saale), 9. Dezember.

Die Erklärung des Reichskanzlers, daß die Regierung die be
ſtehende Erwerhsloſenunterſtützung nicht, wie der Reichstagsaus-
ſchuß beſchloſſen, um 30 Prozent, ſondern nur um 20 Prozent zu
erhöhen gedenkt, während die Sozialdemokratie eine
Mindeſterhöhung um 50 Prozent beantragt hat,
iſt ein ſchlagender Beweis dafür, wie wenig dieſer Reichskanzler
und die ihn ſtützenden Kreiſe durch ſoziale Gefühle belaſtet ſind.
Ruft man ſich ins Gedächtnis zurück, daß die Erwerbsloſenunter-
ſtützung, wie ſie heute beſteht, den anfangs dieſes Jahres feſt
gelegten Sätzen entſpricht und daß die Lebenshaltung ſeitdem auf
allen Gebieten ſich in der einſchneidendſten Weiſe verteuert hat, ſo
wird man die Mitteilung des Herrn Luther als den Ausfluß einer
Brutalität gegenüber den Aermſten der Armen empfinden,
die man mit der größten Kaltblütigkeit, ohne das Gefühl einfach-
ſter Gerechtigkeit, dem unverdienten Elend überläßt.

Auf der anderen Seite haben wir bis zur Stunde noch keine
Aeußerung der Reichsregierung und inſonderheit des Herrn
Luther darüber gehört, wie er die Hohenzollernforderungen bzw.
ein Geſetz zur Abfindung der Hohenzollern zu behandeln gedenkt.
Die Kreiſe um Luther ſind im Gegenteil bis zur Stunde für weit
gehendſte Volksausplünderung zugunſten der Monarchendeſerteure
eingetreten. Während man ſich in der Frage der Hohenzollern-
abfindung mit großer Wärme auf Recht und Geſetz beruft, igno
riert man dieſe beiden Begriffe gegenüber den arbeitsloſen Volks-
genoſſen vollkommen. Die deutſche Reichsverfaſſung gibt die Mög-
lichkeit, die Hohenzollern zu enteignen, und gibt die Möglichkeit,
den Opfern der Wirtſchaftskriſe das Eriſtenzminimum zu ge
währen. Nach den Lutherſchen Ausführungen von geſtern ſcheint
man jedoch dem Geiſte der Verfaſſung zuwiderhandeln und den
Hohenzollern Hunderte von Millionen, Hunderttauſende von
Morgen geben und den blutenden Volksgenoſſen den trockenen
Knochen vor die Füße werfen zu wollen.

Heute tritt die Reichstagsfraktion der Sozialdemokratiſchen
Partei in Berlin zuſammen, um darüber zu beraten, ob man ge-
meinſam mit Herrn Luther das ſchaffende deutſche Volk über den
bisher ſchwerſten aller Winter einer beſſeren Zukunft entgegen
führen kann. Die innerhalb der Partei ſehr ſtark ausgeprägten
Zweifel werden durch die Haltung des Reichskanzlers gegenüber
den Sozialelendeſten höchſt wahrſcheinlich noch um ein beträcht-
liches verſtärkt werden. Die Fraktion wird Forderungen zu
formulieren haben, deren Erfüllung das Maſſenelend in wirkſamer
Weiſe lindert. Es iſt uns nicht klar, wie die ſozialdemokratiſchen
Forderungen mit den Abſichten des Herrn Dr. Luther gegenüber
den Erwerbsloſen auf eine gemeinſame, als Ausgangspunkt für
weitere Handlungen dienende Baſis gebracht werden können.

Herr Dr. Luther, der, von London zurückgekehrt, ſich wieder den
innenpolitiſchen Aufgaben zuwendet, läßt erneut ſeinen völligen
Mangel an ſozialer Geſinnung erkennen. Ein Mangel, der ihn
cls Führer der politiſchen Geſchäfte der Republik völlig dis
qualifiziert und der zur rechten Zeit, in ſo augenfälliger Form,
bekundet, ſeine Wirkung auf die heutige Entſcheidung der ſozial-
demokratiſchen Reichstagsfraktion nicht verfehlen wird.

Erſchreckende Arbeitsloſennot.
Köln, 9. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Jn der verfloſſenen Woche iſt die Zahl der Arbeitſuchen-
den wiederum erheblich geſtiegen. Sie beträgt gegenwärtig
rund 28 000. Aus der Kölner Metall- und der Heiminduſtrie
werden weitere Betriebseinſchränkungen und Stillegungen ge
meldet. Wenn die Verſchlechterung des Arbeitsmarktes ſich in dem
bisherigen Tempo fortſetzt, dürfte Köln zu Beginn des neuen
Jahres eine Arbeitsloſenziffer von über 50 000 haben. Für den
morgigen Donnerstag ruft der Kölner Erwerbslöſenrat
zu großen Kundgebungen unter freiem Himmel auf.

Breslanu, 9. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)
Die Arbeitsloſenziffer in Oſt-Oberſchleſien wird jetzt

von Polen ſelbſt mit 64 000 angegeben, von denen aber nur rund
40 Erwerbsloſenunterſtützung erhalten, während der Reſt in
der gegenwärtig kalten Jahreszeit geradezu der Verzwerif
I ung preisgegeben iſt. Unter den Arbeitsloſen befinden ſich micht
zuletzt auch deutſche Arbeiter und Angeſtellte, vor
allem aus der Metallinduſtrie die durch den polniſchen Handels
krieg brotlos geworden ſind.

Königsberg, 9. Dezember. (Radiomeldung.)
Jn der Proving Oſtpreußen iſt die Zahl der arbeitſuchen

den Perſonen bis zum 2. Dezember auf insgeſamt 27 000 geſtiegen.
Um die gleiche Zeit des Vorjahres wurden 12 000 Erwerbsloſe ver
zeichnet. Die Zahl der unterſtützten Erwerbsloſen wird jetzt auf
faſt 15 000 beziffert.

Jn Kiel veranſtalteten die Erwerbsloſen am Dienstag eine
Maſſendemonſtration. Sie wurden anſchließend vom
Oberbürgermeiſter empfangen, um ihnen Gelegenheit zu
geben, ihre Wünſche und Forderungen vorzutragen.

hohenzollern.
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„Wilhelm, brav häufſt du die 5Schähze im Sack,
Würdiger Sproß unſeres Räubergeſchlechtes.
Als Strauchritker plündertken wir das Pack,
Du ſchaffſt das ſogar mit dem 5cheine des Rechkes.“

Hei, wie lacht der Millionenſegen!
Zwar hungerk das Volk ſchon Jahre hindurch.
Was ſchiert das den Markgraf von Brandenburg
Der führt Sich den herrlichſten Zeiten enkgegen

Bölkiſcher Berleumder.
Der völkiſche Schriftſteller Tanz mann, der Begründer und

Leiter der bekannten „Bauernhochſchule“, einer Art Rekruten-
ſchule für antirepublikaniſche „Land wirtſchaftliche Arbeits-
gemeinſchaften“ in Sachfen, iſt am Montag in einer Berufungs
verhandlung wegen Beleidigung des ehemaligen ſächſiſchen
Miniſterpräſidenten Genoſſen Dr Gradnauer zu 1000 Mk.
Geldſtrafe verurteilt worden. Tanzmann hatte in einer Zeit
ſchrift behauptet, Gradnauer habe wichtige Reichsbetriebe der

ankfirma Arnhold „zugeſchoben“ und dabei wichtige
Reichsintereſſen verletzt. Der Wahrheitsbeweis. den Tanzmann
vor dem Dresdener Landgericht zu erbringen verſuchte, iſt völlig
mißglüſckt.
Ein FelomordsUnterſuchungsausſchuß beantragt. Die Sozial

en ee im Reichstage einen Antrag eingebracht, der
die Bildung ſeines Unterſuchungsausſchuſſes zur- Aufklärung der
Fememorde und Feme-Organiſationen fordert.

Wer vertritt Parteiintereſſen?
Lügen haben kurze Beinel Die Rechtspreſſe, die zunächſt im

Schweiße ihres Angeſichts bemüht war, den ihr höchſt unſhmpathi
ſchen Standpunkt Hindenburgs zur Regierungsbildung hinweg
zuinterpretieren, hat ſich bald zu dem Eingeſtändnis genötigt ge
ſehen, daß der Reichspräſident in der Tat vor den Parteiführern
die Bildung der ſogenannten Großen Koalition als wünſchens-
wert bezeichnet habe. Das iſt ein harter Schlag für die Deutſch
nationalen, zugeben zu müſſen, daß der Mann, den ſie als Retter
Deutſchlands geprieſen haben, die Rettung in der Beteiligung der
„Marxiſten“ an der Regierung erblickt. Sie werden ja nun nicht
gleich ſo weit gehen wie die völkiſche Zeitſchrift „Das Hakenkreuz“,
die in ihrer letzten Nummer leidvoll verkündet, daß bei Hinden
burg, dem Judendiener (l), das Slawiſch-Knech-
tiſche (1) die Oberhand gewonnen habe, aber Graf Weſtarp
wird doch mit einem Seufzer feſtſtellen, wie recht er hatte, als er
in der berühmten Sitzung des Vorſtandes der Konſervativen Partei
das Bedenken äußerte, daß ſein Erkorener zu ſehr von dem Ge-
danken des „Seid einig, einig, einigl“ beherrſcht ſei.

Wir Sozialdemokraten nehmen unſererſeits keinen Anſtand, die
Sachlichkeit anzuerkennen, mit der der Reichspräſident an die
Prüfung der Situation herangegangen iſt und ſeine Schluß-
folgerungen gezogen hat. Gerade weil es ihm nach ſeiner ganzen
Vergangenheit und ſeiner politiſchen Grundeinſtellung nicht leicht
geworden ſein wird, die Sozialdemokratiſche Partei zur Mitarbeit
aufzufordern, iſt ſeine Objektivität doppelt lobenswert. Aber
natürlich kann unſere Entſcheidung nicht durch die Anſichten und
Wünſche des Mannes an der Spitze der Republik beſtimmt werden.
Wir haben ſelbſtändig Stellung zu nehmen, und wir brauchen dabei
nur daran zu erinnern, daß die Reichstagsfraktion in ähnlich ge
lagerten Fällen auch den Anregungen des Genoſſen Ebert gegen
über ihre eigene Meinung gewahrt hat.

Jm übrigen hat Hindenburg ſelber auf die Tatſachen hin
gewieſen, die für uns in erſter Linie in Frage k7ommen. Er hat
„angefichts der wirtſchaftlichen Schwierigkeiten dieſes Winters die
Bildung der Großen Koalition für wünſchenswert erachtet, ſo
fern ſich hierfür ein gemeinſames Arbeitsprogramm erreichen läßt“. Die furchtbare wirtſchaft
liche Not und die Frage, ob wir uns mit der Deutſchen Volks
partei, dem Zentrum und den Demokraten über die Möglichkeiten
ihrer Linderung einigen können das ſind die Grundlagen für
jede Erörterung über eine Teilnahme an der Regierung. Daß
wir die Pflicht haben, uns ſelbſt ein Bild von den für die nächſte
Zukunft notwendigen geſetzgeberiſchen Maßregeln zu machen, liegt
auf der Hand. Verhandlungen mit anderen Parteien können wir
nur führen, wenn wir ſelber ſehr genau wiſſen, was wir wollen.

Bis zur Stunde ſind keinerlei Forderungen formuliert, auch
nicht von dem Parteiausſchuß, der am Dienstag getagt hat. Jn
diefer Beziehung hat die Reichstagsfraktion völlig freie Hand.
Aber es iſt bezeichnend genug, daß ein führendes Organ der Deut
ſchen Volkspartei, die „Tägliche Rundſchau“, ſchon heute mit aller
Schärfe gegen die Bedingungen der Sozialdemo-
kratie Stellung nimmt. Sie kennt ihre Forderungen nicht, aber
ſie mißbilligt ſie und erklärt ſie für unerfüllbar, weil ſie finangzziell
in die Hunderte von Millionen gehen würden. Das Blatt gibt
freilich vor zu wiſſen, worauf wir abzielen. Es werde die Ein
beziehung der Kurzarbeit'er und der Beurlaubten in
die Erwerbsloſenfürſorge verlangt, ferner eine weſentliche Er
höhung des Beitragsſatzes für die Erwerbs-
loſenfürſorge, die Ausführung von Notſtands-
arbeiten, ein weiterer Preisabbau, der Achtſtundentag, der Volksentſcheid über die Abfin
dung der Fürſtenhäuſer uſw. Jndem die „Tägliche Rund-
ſchau“ dieſe Liſte von ſich aus aufſtellt, geſteht ſie zu, daß die er
wähnten Probleme für eine Arbeiterpartei, die ſich mit der Frage
des Eintritts in die Regierung zu befaſſen hat, im gegenwärtigen
Augenblick in erſter Reihe ſtehen, doch indem ſie ſie kurzerhand
ablehnt und als undiskutabel bezeichnet, beweiſt ſie, daß
ihr jedes Verſtändnis nicht nur für den Standpunkt der Sozial
demokratie, ſondern auch für die Lage des deutſchen Volkes
fehlt. Wer von uns verlangt, wir ſollen ſozuſagen mit ver-
bundenen Augen in eine Regierung mit der Deutſchen Volkspartei
eintreten, der zerſtört damit bewußt und abſichtlich von vornherein
jede Ausſicht auf das Zuſtandekommen der Großen Koalition.

Selbſtverſtändlich möchte man die Plumpheit dieſes Vorgehens
zu vertuſchen ſuchen, und deshalb heißt es wieder, die Sozial
demokratie denke nur an ihre Parteiintereſſen. Jmmer
wieder dieſelbe Albernheit! Nicht das Parteiintereſſe iſt für
uns mäßgebend, ſondern das Jntereſſe der Millionen von Not-
leidenden. Auch die Deutſche Volkspartei wird ſchließlich zu
geſtehen müſſen, daß die Maſſen der Arbeiter, Angeſtellten und
Beamten diejenigen ſind, die am ſchmerzhafteſten die Schwierig-
keiten des Winters zu fühlen bekommen. Wenn der Verſuch, das
Elend dieſer Schichten zu lindern, als ungebührliche Rückſicht
auf das Parteiintereſſe gebrandmarkt wird, wie ſoll man dann
die grundſätzliche Ablehnung auch nur einer Diskuſſion unſerer
Förderungen, noch bevor ſie aufgeſtellt ſind, charakteriſieren?

Wenn anders die „Tägliche Rundſchau“ die Auffaſſung ihrer
Partei vertritt, dann haben wir hier den klaren Beweis, daß
dieſe von allem Anbeginn' darauf aus iſt, der Sozialdemokratie
die Schuld an dem Nicht zuſtandekommen der von dem Reichs-
präſidenten als wünſchenswert bezeichneten Regierung zuzu-
ſchieben. Wir können das ertragen und wir kommen auch ſehr
leicht darüber hinweg, daß die Kreuzzeitung Herrn Scholz und
fernen Freunden an die Seite tritt und behauptet, die ſozialdemo
kratiſche Politik ſei von dem Grundſatz beſtimmt: „Nur keine Ver
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h h So etwas ſagen Heute, dieaus einer von en übernommenen S kie ä7 v
gelaufen ſind, nachdem ſie die Bezahlung für ihre angettſ

m nd geleiſteten Dienſte eingeſtrigen hatten. Freil
meint die gleiche „Kreugzeitung“ auf derſelben Spalte, es ſo
undenkbar, daß die Angſt vor Sowjetrußland die Sozialdemo-
kratie in die Große Koalition treibe. Das iſt an ſich ein Blöd
ſinn, und wenn von die Rede ſein kann, ſo ſcheint ſie
uns eher bei der „Kreuzzeitung“ vorhanden zu ſein, die gar nicht
den Widerſpruch empfindet, in den ſie ſich zu i eigenen Feſt
a r ſetzt.ei uns es weder Angſt vor Sowjetrußland, noch Avor Verantwortung. Wir haben ung heute, wie in ad
Kriſen, einzig und allein die Frage vorzulegen und zu beant-
worten, ob eine Mitwirkung in einer Koalitionsregierung uns
die ſichere Ausſicht eröffnet, dringende und berechtigte Forderungen
der deutſchen Arbeiterklaſſe wirkſamer und erfolgreiche r
vertreten zu können, als es in der Oppoſition möglich wäre.

Tagung des Parteiausſchufſes.
Am Dienstagvormittag und nachmittag befaßte ſich der

Parteiausſchuß der Sozialdemokratiſchen tei in einer
eingehenden Ausſprache mit der politiſchen Lage und der
Hohenzollernabfindung. Aus allen Bezirken kamen
nach einem ausführlichen Referat des Genoſſen Herm. Müller
Vertreter zu Wort. Die endgültige Entſcheidung über die
Anregung des Reichspräſidenten, eine Große Koalition von der
Sozialdemokratie bis zur Volkspartei zu bilden, und über die
Forderungen, die von der Partei für das Arbeitsprogramm
einer ſolchen Regierung anzumelden ſind, wurde der Reichstags
fraktion vorbehalten. Auch über die Hohenzollernabfindung wurde
eine Entſchließung nicht gefaßt. Die Beratungen des Parteiaus-
ſchuſſes wurden abends um 7 Uhr abgeſchloſſen. Heute,
Mittwoch. nachmittag wird ſich die Reichstagsfraktion mit der
politiſchen Lage befaſſen.

Die von einem Teil der bürgerlichen Preſſe für Mittwoch ge-
meldeten interfraktionellen Beſprechungen ſind vorläufig nicht vor
eſehen. Beratungen dieſer Art dürften erſt erfolgen, wenn die

aktionen die erforderlichen Beſchlüſſe gefaßt haben.

Sozial demokratiſche Kundgebung
Gegen die faſciſtiſche Bewegung und gegen die

Monarchie.
Berlin, 9. Dezember. (Radiomeldung.)

Am Dienstag veranſtaltete die Berliner Parteiorganiſation in
der „Neuen Welt“ eine machtvolle Kundgebung gegen die ehe
maligen Monarchen und die monarchiſtiſchen Ver-
bände. Der Saal war ſchon vor Beginn der Veranſtaltung bis
auf den letzten Platz gefüllt, ſo daß Tauſende an der Verſammlung
rom Vorraum aus teilnehmen mußten. Als Redner ſprachen Ge
noſſe Alwin Saenger (München) und Genoſſe Scheide-
mann. Die impoſante Kundgebung fand ihren Abſchluß mit
der Annahme folgender Entſchließung

„1. Die faſciſtiſche Bewegqung in Deutſchland iſt der
Ausdruck brutalſter Regktion auf allen Gebieten. Die politi-
ſchen Meuchelmorde zeigen, wie groß und gefährlich dieſe
Bewegung iſt. Die Fememorde laſſen erkennen, mit welchem
Fanatismus die faſciſtiſche Bewegung ihre Ziele verfolgt und was
der Arbeiterſchaft bei einem Siege der Reaktion bevorſtände. Einer
einigen Arbeiterſchaft gegenüber wäre der Faſcismus zur Ohn-
macht verdammt. Deshalb werden alle Arbeiter aufgefordert, ſich
der SPD. anzuſchließen. 2. Die dreiſten Forderungen der
Fürſtenhäuſer müſſen um ſo mehr Sturm und Erbitterung hervor
rufen, je größer die Not iſt, die nicht zuletzt durch die Fürſten, be
ſonders die Hohenzollern, über das deutſche Volk heraufbeſchworen
worden iſt. Die Verſammlung richtet die Aufforderung an die
republikaniſche Bevölkerung, alle Kräfte zu ſammeln,
damit die unverſchämten Forderungen der Hohenzollern und ihrer
ehemaligen Standesgenoſſen gebührend abgewieſen werden können.“

Der Herr dementiert.
Schwerin, 9. Dezember. (Radiomeldung.)

Der Miniſterpräſident von Mecklenburg-Schwe-
rin beſtreitet jetzt endlich die ſeit Wochen kurſierende und erſt
in dem letzten Fememordprozeß aufgeſtellte Behauptung, daß er
mit den Mördern und Gehilfen in ſtändigem Verkehr geſtanden
habe. Herr v. Brandenſtein will nur den Angeklagten Franz
gekannt, aber auch mit ihm einen ſogenannten Kaſſiberverkehr
nicht geführt haben. Es iſt jedenfalls mehr als auffällig

ammentritt der
Parlamente. t

0 rlin, 9. Dezember.Heute, Mittwoch, nehmen chstag und der Preußiſche Landtag nach e e iten wie auf
ordnung Reichstagsſitzung, die um innt,t die ded der dritten Rei anes,beim Miniſterium für Ernährung und Landwirtſchaft.

ig der en de deute ehe des See u

e e ung zurVerhandlung. Der Preußiſche Staatsrat verſammelt ſich heute

w. a e 7 ne D re ra u nsſteuergeſe e. De rtagung wird rer mehrere Tage trelg Der Reichsrat
tritt ebenfalls te nachmittag zu einer Vollſitzung zuſammen.
Der Auswärtige Ausſchuß des Reichstags iſt auf heute vormittag
zu einer i einberufen, um den deutſch ruſſiſchen Handels-
bertrag zu behandeln. Im Reichstag iſt ein Antrag Müller-
Franken (Sogz.) eingegangen, einen Unterſuchungsausſchuß ein
e der die Feme-Organiſationen und die mit ihr im Zu
ammenhang ſtehenden Feme-Morde und ſonſtigen ſtrafbaren

Handlungen zu unterſuchen hat. Kwiſchen den Parteien, die für
die Große Koalition in Frage kommen, haben bisher Beſprechungen
nicht ſtattgefunden.

Coolidges Botſchaft an den
Kongreß.

Der amerikaniſche Präſident Uber die Ausſichten
der Abriülſtungsfonferenz.

Waſhington, 9. Dezember. (WTVB.)
Geſtern iſt dem Kongret die alljährliche Botſchaft des Präſi

denten zugegangen. Coolidge erneuert darin eine Reihe von
Vorſchlägen, die der Aufmerkſamkeit der geſetzgebenden Körper-
ſchaften ſchon früher anempfohlen worden ſind. Die Vorſ
geben in ihrer Geſamtheit die Umrißlinie eines umfaſſenden geſetz
geberiſchen Programms, das dringende innere und internationale
fragen behandelt. So macht die Botſchaft des Präſidenten Vor

(VDH.)

chläge für Steuererleichterungen und befürwortet den
Beitritt Amerikas zum Weltgerichts hof. Sie verlangt
ferner, daß dem amerikaniſchen Flugweſen nachdrückliche Förde
zung zuteil werde und beſteht auf peinlicher Jnnehaltung der

ehe S Zum Thema der auswärtigen Beziehungen erklärt der Präſident, der Erfolg der Konferenz
von Locarno rechtfertige die von der r Regierung
befolgte Politik, die es den enropäiſchen Staaten überlaſſen habe,
die beſonderen europäiſchen Probleme zu löſen, ohne die Vereinig-
ten Staaten mit hineinzuverwickeln. Er fügt hinzu, auch die Ab-
rüſtungsfrage ſei ein ausgeſprochen europäiſches
Problem, doch würden die Vereinigten Staaten jeden Schritt,
den die europäiſchen Länder zur Verringerung ihrer Rüſtungen
unternehmen ſollten, mit beſonderer Dankbarkeit begrüßen. Aber
wenn die amerikaniſche Regierung auch im allgemeinen für die
Abrüſtungsidee eingenommen ſei, lege die Regierung doch keinen
Wert darauf, an einer Abrüſtungskonferenz teilzunehmen, deren
Tagungsort und deren Zuſammenſetzung ſo gewählt ſei, daß mit
der Wahrſcheinlichkeit des Scheiterns von vornherein gerechnet
werden müſſe. (1)

Der Präſident behandelt dann die Schuldenverhand-
lungen mit auswärtigen Staaten. Er vertritt die Meinung.
daß die bereits abgeſchloſſenen Uebereinkommen keine ungerecht-
fertigte Belaſtung der Schulden bedeuten und daß ſie für beide
Teile erfreuliche Auswirkungen zeitigen würden.

Cooliöge über das fremde Eigentum.
6 W aſhington, Dezember. (WTVB.)

In ſeiner Jahresbotſchaft Kongreß erklärte Coolidge
noch u. a. bezüglich des fremden Eigentums:

Zwiſchen den beteiligten Parteien ſind Verhandlungen über die
endgültige Verteilung der in den den des Verwalters für das
fremde Eigentum befindlichen Vermögensbeſtände im Gange.
Unſere Regierung und unſer Volk ſind daran als Gläubiger inter-
eſſiert, die deutſche Regierung und das deutſche Volk als Schuldner
und Beſitzer des beſchlagnahmten Eigentums. Bis zum Abſchluß
dieſer Verhandlungen empfehle i c poſitive Geſetzgebung
irgendwelcher Art zu unterlaſſen. Vorläufig ſollten wir im Beſitz
dieſes Eigentums verbleiben, das wir als Sicherheit für die
Befriedigung unſerer Forderungen feſthalten, auf die unſer Volk
und unſere Regierung Anſpruch haben.

Jriſche Grenzregelung.
Konſlikt in der Labour Pariy.

London, 9. Dezember. (Radiomeldung.)
Das liſche Unterhaus nahm am Dienstag in zweiter unddaß der Miniſterpräſident von Mecklenburg Schwerin erſt jetzt

die Sprache zu ſeiner Verteidigung wiedergefunden hat.

Frau Jurjewſkajas. Verſchwinden.
Kein Selbſtmord, ſondern Regie

Berlin, 9. Dezember. (Privatbericht.)
Die Berliner Preſſe beſchäftigt ſich eingehend mit dem rätſel-

haften Verſchwinden der Jurſewſkaja. Das „AchtUhr Abend-
blatt widmet dem Fall ſeine ganze erſte Seite. Es werden ſtarke
irrt an dem Tode der Künſtlerin laut. Auch die Berliner
Polizei hegt Zweifel, ob Frau Jurjewſkaja erhaupt tot
iſt. Jn Kreiſen, die mit Frau Jurjewſkaja enger bekannt ſind,
wird ernſthaft die Vermutung erörtert, daß die Sängerin. dem
genannten Blatte zufolge, eine große Karriere vor 3 ſah, ſich
durch ihren Gatten aber behindert fühlte, in Wirklichkeit eine
Flucht nach Amerika antreten wollte. Die Hausgenoſſen
verſichern mit größter Beſtimmtheit, daß die 7 nicht
Morphiniſtin geweſen iſt und kein Morphium in ihrem Beſitz ge
habt haben könne. „Nach allem“, ſo ſchließt das „AchtUhr Abend-
blatt ſeine Ausführungen, „iſt der Vorgang noch überaus auf
klärungsbedürftig, namentlich wenn man in Betracht zieht. daß
die Unterſuchung bisher in der Hand einer lokalen Schweizer
Polizeibehörde gelegen hat, die überzeugende Beweisſtücke füreinen Selbſtmord noch nicht beigebracht hat. Dem „Tag“ zufolge
iſt die Berliner Kriminalpolizei eifrig mit Srmittlungen beſchäf
tigt. Die Beamten haben eingehend die Kollegen und Kolleginnen
der Staatsoper ſowie zahlreiche Mitglieder des Bekanntenkreiſes
der Jurjewſkajag vernommen. Der Chef der Berliner Kriminal
potigei, Regierungsdirektor Dr. Weiß, erklärte einem Vertreter
des „Tag“, er könne noch nicht e ſagen, ob die Sängerin
Selbſtmord J habe; er ſei jedoch nicht der Anſicht, daß
eine Perſon, die Selbſtmord begeht, ſich erſt die Pulsader auf-
ſchneidet und dann noch eine Strecke zu Fuß geht, um ſich in einen
e i Es ſei auch möglich, daß Frau Jurjewſkajad ord oder durch Unfall ums Leben gekommen iſt. Bisher
ſei nur ihr Verſchwinden feſtgeſtellt. Er erwarte noch heute abend
Antwort aus der Schweiz auf ſeine Anfrage.

Berlin 9. Dezember. (WTVB.)
Die Ermittlungen der Berliner Kriminalpolizei in der An

elegenheit des Verſchwindens der Sängerin Jurjewſkaja laſſenKut „Lokalangzeiger“ vermuten, daß die Sängerin aller r
ſcheinlichkeit nach durch Selbſtmord geendet hat. Laut Voſſ.

dritter Lefung das Abkommen zur Regelung der Grenze zwiſchen

eſandt worden, um ihr dazu zu dienen, einen
UÜrlaub bei der Jntendantur der Staatsoper erwirken.

Nach einer weiteren Meldung des genannten Blattes hat die
Jntendantur der Staatsoper geſtern ein Telegramm aus Dorpat
erhalten, das die Unterſchrift Zingida Jurjewſkaja trug. Es
ſcheint ſich eine Kette von Myſtifikationen zu ergeben. Wes-
halb iſt die Sängerin ſtatt nach Dorpat zu fahren, nach Ander
matt gereiſt?Wie weiter gemeldet wird, hat Frau Jurjewſkajg am 25. No
vember mit einem bekannten Auslandsmanager Verhandlungen
wegen eines a 7 nach Spanien geführt. Es wurde
vereinbart, daß der Agent am 27. November die Künſtlerin be-
fuchen und daß dann der Vertrag gemacht und unterſchrieben
werden ſollte. Am 26. November reiſte jedoch Frau Jurjewfkaja

anz plötzlich ab, nicht ohne vorher den Agenten wiſſen zu laſſen,baß ſie in kurzer Zeit zurückkehren würde und daß dann der Ver

trag für die Gaſtſpiele in Spanien auf r erfekt ge
macht würde. Frau Jurjewſkaja betonte noch ausdrücklich daß
ſie ſich auf dieſes Gaſtſpiel außerordentlich freue und daß ihr
fehr viel darag läge, daß es zuſtande käme. Von irgendwelcher
Melancholie, die auf Selbſtmordabſichten ſchließen ließ, iſt nichts
an ihr zu bemerken geweſen.Trotzdem alſo manche Angeichen für einen Selbſtmord ſprechen,
iſt mit dieſer Fetgelung eineswegs der Beweis erbracht, daß
die Künſtlerin durch Selbſtmord geendet hat.
Frau Jurſewſkaja nur als vermißt gelten.

in Berlin an ſie

Vorläufig kann

Halleſches Theater ad Kureklevben.
Das 4. Städtt mphoniekonzert findet unter Leitung vonh e Band am 14. Dezember ſtatt.

Oeffentliche Hauptprobe am Sennag dem 18. Dezember, vor
mitiags. Soliſt iſt der bekannte Cellomeiſter Profeſſor Arnold
Földeſy, der zum erſten Male in Halle rtiert.

Stadttheater. w abend Uhr: „Trieſchübel“.Donn 8 Uhr: „Der n Uhr: m
let“ mit Alfred Durra in der Titelrolle. Sonnabend „Hänſel
und Gretel', hierauf Die Nürnberger Puppe“. Sonntag 8 Uhr.
Deißga atmen „Das gewandelte Teufe abends zu
25. Male: „Gräfin Mariza.. Auf vielfache Anfragen zur Mit
teilung, die Preiſe für die im Januar beginnende r
Rate der Städtiſchen Symphoniekonzerte unverändert b eiben.
Stammkarten hierfür ſind von jeht an an der Theaterkaſſe zu
haben.

Jm ThaliaTheater wird am kommenden Sonntag Kurt GötzZeitung iſt das an die Sängerin gerichtete Tr über die
ängebliche ſchwere Erkrankung ihrer Mutter von dem Gatten der
Fran Jurjewſkaja anſcheinend mit deren Ein verſtändnis

„Jngeborg zum erſten Male in Halle in Szene gehen.

Jn der Lobour Parth iſt es
ſchen Flügel und der hinter dem

jehrheit zu einem Konflikt
eine ſchärfere Stellu

Unter anderem liegt der
ansburhy ver, wonach der Hau
it der Re keine Verhandlum

ſchäfte m ſoll.
Arbeit des Bölkerbundrates.

Abrüſtung. Mofful. Danzig.
Genf, 9. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Der Völkerbundrat beendete am Diens ormitag in ge
heimer Sitzung die Beratung der Vorſchläge des Ratsausſchuſſes
r Abrüſtungsfrage. Die Mitgliederzahl der Kommiſ

für die Vorbereitung der Arm wurde auf 10 feſt
t etzt. Neben den elf Staaten, die im Rate gen können n
olgende Staaten einen Vertreter entſenden: L
innland, Rußland, Polen. Rumänien, Fugoſlawien, Ungarn

eſtellte Fragebogen e nageht auf viele militäriſche, niſche und wirtſchaftliche

ailz einAm Nochmittag beſchäftigte ſich der Rat in einer öffentlichen
Sitzung mit der Moſſulfrage. Berichterſtatter Unden er-
tattete das Gutachten des Hagger Gerichtshofes und beantragte
eſſen Genehmiaung. britiſche Vertreter, Kolonialminiſter
mery, erklärte nach wie vor ſeine Bereitwilligkeit, den

Schiedsſpruch des Rates anzuerkennen. Der türkiſche Vertreter
Munir Beh, Geſandter in Bern, führte dagegen in r langen
Rede aus. daß die Türkei ſich durch das Gutachten Inter
natiohalen Gerichts nicht gebunden fühle. Sr ſei nur bevoll
mächtigt. an den Verhandlungen des Rates teilzunehmen, ſo-
lange ſie den Charakter einer Vermittlungs und Aus-
föhnungs aktion tragen. Das Haager Gutachten wurdeäge vom Rate einſtimmig genehmigt, nachdem in einem Zwiſchen
beſchluß feſtgelegt worden war, daß England und die Türkei da
bei nicht mitſtimmen können. Die Fortſetzung der Verhand
lungen wird zunächſt im Ratsausſchuß ſtattfinden.

Die jüngſte Danziger“Beſchwerde konnte wegen vor-
geſchrittener Zeit nicht mehr erledigt werden. Es handelt ſich
u. a. um die volniſche Militärwache bei dem volniſchen Muni-
tionsdepot, gegen deſſen Stationierung der Danziger Senat Ein
ſpruch erhoben hatte. Wie wir erfahren, dürfte der Entſcheid
zuungunſten Danzigs ausfallen, d. h. die 88 Mann pol-
niſche Militärwache werden vom Völkerbundrat zugeſtanden.
Die Wachmannſchaft darf ſich allerdings nicht in Uniform und
bewaffnet außerhalb des Devpotgebietes begeben. In einem an
deren Punkte dürfte ſich der Danaziger Standpunkt inſofern
durchſeden, als Polen kein Kriegsſchiff in dem Hafen des
Munitionsgebietes halten kann.

Stahlhelm-Schwatzerei.
Braunſchweig, 9. Dezember. (Eig. Drahtbericht.

Die Führer des angeblich unpolitiſchen Stahlhelms haben ihre
bisherige Taktik und ihr Programm geändert. Während ſie
bisher überall betonten, unpolitiſch zu ſein, hat jetzt in einer
Stahlhelm Werbeverſammlung in Braunſ der Bundes
vorſitzende des Stahlhelm, der Fabrikbeſitzer Seldte aus
burg, ein neues Programm verkündet. Er ſagte wörtlich. Wir
wollen an die Macht. Unſere Männer ſollen in Reichstags
Landtags, Kreistags- und Stadtverordnetenverſammlun n
ein. rontſoldatengeiſt ſoll da herrſchen, wo bis jetzt viel
Miniſter ſien, die der Frontſoldat als Nappſülzen begeich
nen muß. Befreiung nach innen und außen lautet unſer
ramm. Da der Arbeiter und der Mittelſtand den Krieg
ührt bhaben, muß der Stahlhelm die le des deutſchen
ters gewinnen.“ ßDas ſagte der Bundesführer Seldte, als der
helm vor der Unterſchrift des Reichspräſidenten, Hindenburg zu
dem Vertragswerk von Locarno wie ein Taſchenmeſſer zu
ſammengeknieckt iſt.

Das Arteil im Münchener
Dolchſtoß-Prozeß.

München, 9. Dezember. (Radiomeldung.)
Jm Dolchſtoßprozeß wurde heute vormittag das Urteil ver

kündet. Der Angeklagte, Redakteur Gruber, wurde wegen
fortgeſetztem Vergehen der Beleidigung und der üblen Nachredel
zu 3000 Mk. Geldſtrafe evtl. 30 Tagen Gefängnis und Tragung
ſämtlicher Koſten verurteilt.

Auf dieſes unerhörte Münchener Urteil werden wir morgen
ausführlich eingehen.

Einweihung des Reichs-Waiſenheims.
Konzert Abend.

Unter Leitung von Generalmuſikdirektor Band fand geſternim Saale „Zu den drei Degen“ ein Konzert zugunſten des See
Waiſenheims ſtatt, zu dem eine Reihe einiger Künſtler ihre
Mitwirkung zugeſagt hatten.

Die Darbietungen eröffnete das Bohnhardt-Quartett
mit dem Mozart-Quartett D-Dur, das tonſchön und vor
an wurde. Konzertmeiſter Bohnhardt ſpielte n drei
leine Soli von Frit Kreisler, die außerordentlich gefielen. Am

wertvollſten aber waren die Bearbeitungen deutſcher Volkslieder
des Wiener Meiſters Käßmaiter für Streichquartett. Der

Kontrapunkt, der erweiterte Satz, die Umbiegung der
elodie machen einen ganz herrlichen Eindruck. Bohnhardt

und Genoſſen konnten hier beweiſen, wieweit ſt in ihrer Kammer
technik gekommen ſind. Es war eine überraſchend feine Leiſtung,
die rauſchenden Beifall erntete.

rau Kammerſängerin Band-Agloda ſang ernſte und
heitere Lieder mit vollendeter Kunſt. Beſonderes Intereſſe er
weckte ein Lied von ihrem Gatten: „Sommernacht“, bas reizvolle
Melodik und ſehr geiſtreich gefaßte Begleitung hat. Aber nicht
nur die ſeriöſen, auch die heiteren Sachen fanden hier eine über-
legene Meiſterin.

In Liedern von Brahms und Richard Strauß konnte Ewald
Böhmer ſeinen ſchönen Bariton und ſeine Geſangstechnik aufs
beſte entfalten. Beſonders gut liegen ſeiner Eigenart die Lieder

evon Strauß. Mit der „Heimlichen Aufforderung hatte er den
Beifall.größten

eneralmuſikdirektor Band begleitete alle Vorträge mit über
leaener See Dei gker Terwandigkeit ſeines Spiels gibt

er Art nach.Den Abend beſchloſſen lebende Bilder, die OberSpielleiter
Roesler mit künſtleriſcher Vollendung ſtellte. S. S.

Volksbühne. Für das erſte große Chorkonzert der Robert-mir ingakademie am ſreg dem 11. Segember, abends
r im Dom, Händels „Mefſias“, halten wir für unſere

glie er Karten zu 2 M in der z zum Verkauf
r Am Mittwoch, dem 16. Dezember. findet nachmittags

eſamte Stahl
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mir dersrhegtgeh weſen Eine Bank für Arveiter, An-
München, 9. Dezember. (Eig. Drahtbericht.) ehe III ITTTIID t Berlin

J Laufe des Januar ſoll vor dem v Mün

e e e nun rnd größte Erbetterung auegeldſt ha Vae rer ten Das Haus des Gewerkſchaſtsbundes in dem öie Bank der Arbeiter untergebracht

ünchens von der Räteherrſchaft in den erſten Maitagen e 7 emitbeteiligte Freikorps Lützow verhaftete unter dem Kommando
des Reſerveleutnants Pölzing aus Teltow bei Berlin und des
Feldwebels Prüfert (Berlin) 15 Arbeiter in dem nächſt Mün
chen gelegenen Dorfe Perlach, und zwar auf Grund einer Denun-
iation, ohne daß in dem Ort überhaupt irgendwelche Kampf

ndlungen ſtattfanden. Dieſe Arbeiter gehörten der Arbeiter-wehr ihrer Betriebe an und waren mit Vewehren J
die ſie aber bei dem Einzug der Regierungstruppen in München
bereits freiwillig abgeliefert hatten. Die Verhaftung
ging in aller Ruhe vor er Waffen wurden keine gefunden, aus
genommen bei dem Vorſitzenden des Arbeiterrats, und zwar einen

eladenen Revolver. Drei Arbeiter wurden bald nach der Verhaftung wieder entlaſſen, die übrigen ſofort nach ihrer Ein
lie un im „Hofbräuhauskeller“ in München von einer Ab-
teilung des Freikorps Lützow unter dem Kommando des genannten
Feldwebels Prüfert erſchoſſen. Später wurden Pölzing und
Arac verhaftet, da zu der Erſchießung nicht der geringſte
Inläß gegeben war. Die Verhafteten hatten vollkommen

ruhig verhalten, hatten nicht gemeutert und auch keinen Flucht
J rerſüch unternommen. Die jetzt fertiggeſtellte Anklage legt den

Mördern zur Laſt, r die Erſchießung auf Grund ſtandrecht
lichen Urteils hätte erfolgen dürfen. Eine ſtandrechtliche Hand
lung hat aber gar nicht ſtattgefunden. Die preußiſchen Truppen
hatten auch gar keine Befugnis, das Standrecht auszuüben.
Die Anklage gegeht beide, die zurzeit in München in Haft ſindlautet auf Verbrechen des zwölffachen Mordes. Jnsgeſamt ſind
zu der Verhandlung 70 Zeuge geladen. Der Angeklagte Pölzing
wird durch Rechtsanwalt Alsberg (Berlin) verteidigt.

Wiederaufnahme öer öeutſch franzö
ſiſchen Handelsvertragsverhandlungen. El

Die Gefahr des franzöſiſchen Dumping. n
Parts, 9. Dezember. (Eig. Drahtbericht.) T

Von der franzöſiſchen Preſſe iſt die Wiederaufnahme der
deutſch franzöſiſchen Handelsvertragsver handlungenfür Anfang dieſer Woche angekündigt worden. Dieſe Ider
mationen entſprechen nicht W den Tatſachen. Von deutſcherSeite iſt bereits vor einiger Je auf den Mitte Oktober von dem
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Sparautomat der Arbeiterbank.

Die von den freien Gewerkſchaften gegründete

franzöſiſchen Handelsminiſterium überreichten Entwurf eines soltert 9 h Bank für Arbeiter, Angeſtellte und Beamtehenhele a lernt auf die e bankserßrveiter. S A.6G. hat in ihrem Hauſe, dem Verwaltungs-
das franzöſi ndelsminiſterium ſeinerſeits bisher ni e Wer r nwortet a e. Erſt am Montag bat die e Keerri h Angeſtellten uns gende rlin offizieller Form mitgeteilt, daß ſie auf Grund der jüngſten e Vogmten S ſhaſtsbunde hre ür dideutſchen Ausführungen bereit ſei, die Verhandlungen wieder e Bedniten. i Sparkaſſe für Arbeiter eingerichtet. Für die
aufzunehmen. Dieſe Mitteilung iſt am Montag telegraphiſch nach h
r r Fgilrer ehe W 7 und ten r ge nun e a eie deutſche egation ſchon in nächſten Tagen hier ein S usts Kainhugm x st. HainbatgtWährend im Verlauf dieſes ſchriftlichen r e e e e em Je Anpäberyrg derr re gekommen zu ſein ſcheint, iſt die Situation neuerdings J ſchaft s-durch die ſcharfe Abwärtsbewegung des Franken, die von d Ferner gelangen in ver deren e
fang ſchen xportinduſtrien zu einem regelrechten Valuta- h e a häuſern und an Verſammlungsſtätten der
Dumping, auf den ausländiſchen Märkten ausgenutt wird, e Arbeitnehmerſchaft Sparautomaten zur Auf-nicht unbeträchtlich kompligiert worden. Die Exportprämie, die e ſiellung. Die Automaten quittieren die ein
der franzöſiſchen Jnduſtrie die Differenz zwiſchen den raſch an f Beträ f Karte, dieſteigenden Deviſen und den dahinter in weitem Abſtande zurück geworfenen Dekruge auf eitter Farte.z ehungskoſten Wort. hat dieſe in die Lage ſpäter ebenfalls in ein Sparbuch umgewandelt

in anderen werden kann.

n 6 4 kleinen Sparer werden Svarkarten heraus-
d a S gegeben, in denen Sparmarken zu 50 Pfg.,

1 Mk. und 2 Mk. geklebt werden, die bei Er
reichung des Betrages von 10 Mk. in ein
verzinsliches Sparbuch umtauſchbar ſind

e ren Ländern ſo auch in Deutſchland, die Heim
induſtrien erfolgreich zu überbieten und ihnen einen Teil des
ſinneren Abſatzmarktes ſtreitig zu machen. s gilt insbeſonderevon der fragte Eifeninduſtrie, die heute gang Süddeutſch
S mit ihren Produkten überſchwemmt und zahlreiche deutſche

ke W nicht unweſentlichen Betriebseinſchränkungen gezwungent ährend in Deutſchland heute die Ei enpreiſe ähnlich wie
in Amerika und England etwa 25 Prozent über den Preiſen der
Vorkriegszeit liegen, produziert Frankreich infolge der weit unter
dem Nivean dieſer Länder zurückbleibenden Arbeitslöhne etwa
20 Prozent billiger als im Jahre 1913,

Opfer der KPD.
Leipzig, 9. Dezember. (WTVB.)Am Dienstag begann vor dem 1. Senat des Staatsgerichts H r t

hofs zum Schutze der Republik ein umfangreicher Hochver 0rats und Sprengſtoffprozeß gegen eine größere Anzahl
ächſiſcher Kommuniſten. Es ſind angeklagt aus Chemnitz dere eeceeeeeeeeneee Vor dem Ende des Moskauer Ein neuer Landru.Zimmermann Ernſt Siegert, der Maſchinenſchloſſer Beuthen, 8. Dezember. (WTV.)mr gebe h bie c Schachturniers. Die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“ meldet aus Gleiwitz: Am Sonn
r Tngelmann d der Maurer Arno Keller, Erledigung der Hängepartien. tagabend wurde der rim narkige gemeldet, daß im Hauſeferner der Kinobeſitzer Albin Neubauer und der Bergarbeiter Moskau, 8. Dezember. Vreiswitzer Straße 89b in der ohnung des Gelegenheits-

3 2 2 e 3 2 totPaul Tuchſcherer, beide aus Oelsnitz im Erzgebirge. Die An Da vor Beginn der Schlußrunde des Turniers alle Hänge- arbeiters Joſch eine Frau Sczeſny mit einem Schädelbruch
geklagten haben ſich wegen Beihilfe zum Hochverrat, Vergehens vartien echt ſein ſollen, ſo wurden dieſe am geſtrigen r e uegen das Republikſchutzgeſetz, Sprengſtoffverbrechens und unbe Tage zu Ende geſpielt. Spielmann gewann ſein günſtig c d 7 Sonntag in Streit er en ſeſn d engere
ugten Waffenbeſitzes zu verantworten. Es wird ihnen zur Laſt ſtehendes Endſpiel gegen Romanowjki. Réti ſiegte nach en c onntag in Stre Ferg en ſein, wobei er die

gelegt, in den Jahren 1923 und 1924 in Chemnitz und anderen kurgem Kampfe über Bogatirtſchuk. Die Vartien Torre- anſcheine mit einem ſchweren Gegenſtand erſchlagen hat.
Orten militäriſche Hundertſchaften gebildet und dieſe mit Genewfki und Werlinſki-Réti ergaben, wie der Stel Weitere Feſtſtellungen ergaben, daß der Mann zeitweiſe meh
Waffen ausgerüſtet zu haben. Auch ſollen ſie die Zer ſetzung lung nicht anders zu erwarten war. Remisſchluß. Der er e a r in ſeiner Wohnung, die nur aus e re Stube
der Schupo betrieben zu habew Am 4. November 1924 wurde Stand des Turniers iſt ſetzt: Bogoliubow 165, Lasker, eſteht, beherbergt hat und daß auffallenderweiſe drei Frauen
bei der inzwiſchen verſtorbenen Frau Lina Forwerk in Chemnis. Fapablanca 1338, Marſhall, Romanowſki, Torre 1158, Reti, r dort r ſind. Jnnerhalb der acht
Leipziger Straße 66, eine Hausſuchung vorgenommen, bei Tartakower 11, Genewſki 1028, Bogatirtſchuk. Grünfeld 10, age iſt eine Frau Buda und jetzt die Sczeſny ums Le r
der von der Polizei größere Mengen Gewehrpatronen, Sprengkap- Kubinſtein 9 Rabinowitſch, Spielmann, Werlinſki, 88, kommen. Wie von verſchiedenen Perſonen ausgeſagt wurde, ſo
ſeln, Bombenhülſen, Schlagröhren, Handgranaten, Waffen und Zzwenfiſch 8, Chotomirſki, Gotthilf, Yates 6, Sämiſch 525, Su Joſch den Frauen, bevor noch der Tod eingetreten war gewaltſam
Munition beſchlagnahmt wurden. Dieſe Angelegenheit war harew Heute wird die lebte Runde des Turniers ge drei in den Mund gegoſſen vabep, um als n
ſeinerzeit von der kommuniſtiſchen Fraktion zum Gegenſtand ſpielt. Capablanca iſt ſpielfrei, und daher braucht Lasker, der Alkoholvergiftung vorzutänſchen. Die Motive, die s 7
einer Anfrage im Landtag gemacht worden mit der Behauptung GGotthilf zum Gegner hat, nur Remis zu machen, um ſich den 7 Hinmorden der Frauen veranlaßt haben ſollen, ſind ni
daß Frau Forwerk ſich in keiner Weiſe ſtrafbar gemacht hätte zweiten Preis zu ſichern. Capablanca iſt ſicherer Dritter. Die ekannt. Der Mörder iſt feſtgenommen.
W daß t von ren toen e eihenfol der a deren Preisträger hängt von den Reſultaten
uchung erlitten hätte, geſtorben ſei. ie fragli e ab.wurden von den Brüdern Thumeyer r re Zeche der lußrun Gaserploſion auf einen Je
die ſie auf dem Boden in einem Reiſekorb verwahrte m amm, 9. Dezember. (WTVB.de er er Se b i é t ſuch n. er Wer T r Auf der Zeche „De Wende nete ſich geſtern mittag ge
eubauer in Oelsnitz eine Hausſuchung 9. ber. Dra ete Jebenfalls Munition Handgrangaten, eine Piſtole- 2 Uhr in der Abteilung Benzolfabrik ein ſchwerer Unfall.Die HamburgAmerikaLinie, die mit den RNeuyorker Bank einem außer Betrieb befindlichen Gaskühler fand aus unbekannter

Kürden er wur t un I W Weoe der der häuſern Spey Co. und S. Henry Schroder Bankins Cooperation Gasexploſion ſtatt. Zwei auf dem Kühler beſchäftigte
wurden. Neubauer war dütg d r in OHelsnit. Die An eine zu 61 Prozent verzinsliche Obligationsanleihe von 6,5 Mil- loſſer ſtürzten aus einer Höhe von 20 Metern ab und wurden
Feliagterviler i ikegert waren militäriſche seiter r n P de W R Du o auf der Stelle getötet. Ein anderer Arbeiter erlitt leichtere Verder Chemniber Hundertſchaften. Auch dem Angeklagten Vagtow d r er ger n Nuitrge nan cher letzungen.

e. net n. r r c Handgranaten LAnfug.ſervenbüchſen gefunden, die zur Herſtellung von Handgrangaten e und i vtſchigr l r egebene Leipzig 9. Dezember. (WWVB.)
dienten. Da in ſeiner Wohnung öfters Männer m a Tonnen re in die HamburgNeuyork Fahrt eingeſtellt werden. Wie das n. mitteilt, wurde heute morgen 4322
und Paketen ein- und ausgingen, wird vermutet, da t Dre neue e Dampfer wird den Namen „New York“ er Uhr in der indmühlenſtraße von einem unbekannten er
m eine Niederlage er r und l halten eine Handgranate gearfen d Wien niſti and. r S ü Liaifag Brepamiſiſve Krrierleiter in Chemnitz geweſen ſein. Er S r n den henkarerieſ gen t Wohſteht im Verdacht, mehrfach nach Rußland, ebenſo nach der Schwerer Zuſammenſtoß auf den Schienen. nungen eine große Anzahl von Scheiben zerſprungen.

r Spy a e h e en et London, 8. Dezember.i mehrere Sprae Pne der gRäteregi z. vei Stratford in Buckhhinghamſhire hat ſich geſtern abend Feuer im Bahnpyſtwagen. Jm Bahnpoſtwagen des Perſonene net irut eng en e n an ſuche n en e ehe en en e Ler vente morgen von Ofſenbura abaies
o2 g. t s Fenny Stratford nach urn Sands laufen, fuhr an einem bemerkte man auf der Station Niederſchovfheim Feuer. Derun e S Oelsnit gewohnt haben beisnder Ethbahnfehheng durch die bereits geſchloſſene Schranke und Wagen wurde ſofort gusrangiert. doch gelang es nicht mehr, das

Die Verhandlung der ein Vertreter des Miniſteriums des wurde von der Bedfo Zug überfahren. Sieben Perſonen wur Feuer zu öſchen. Der geſamte Jnhalt verbrannte. Der
Innern beiwohnt, wird mehrere Tage in Anſpruch nehmen. den getötet, während ſieben weitere ſchwer verletzt wurden. Wagen enthielt hauptſächlich Pakete für Freiburg.
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Mein Butter -Erſ

der SPD.,
Kreien Gewerkſchaften, Geſelligen Vereine
ſowie der ſozialiſtiſchen Krauen- Zuſammen
künite im Bezirk Hoſſe-Nerſehburo.
Sekretaria der SPD Falle (Sgale), Harz 42/44

Hofgebände, 2 Treppen. Fermru' 1023
(Orts t urean daſelbſt Fernruf 1029)

Ha e.Arbeiter Wohlfahrt Halle. Mittwoch, den
Dezemter, im „Gewerkſchaftshaus“: Sitzung. Adreſſen

für Beſcherung mitbringen.

Aus dem Bezir k.
3b„iün Mit woch, den 9. Dezember, abends 8 Uhr,Löbejün. im Gaſibo „Zur Quebe“: Mitglieder

verſammlung Vortrag des Genoſſen Petersdorff
Halle) über das Thema: Welche Lehre iehen wiraus den letzien Wahlen Ade Genoſſinnen und Ge
noſſen müſſen an dieſer Verſammlung teilnehmen
Gäſte ſind willkommen

de weißi Vitwec abend Bär m ulalKitteimann: Mitglieder-Verſammlung.
örirag des Genoßen Baum (Bitterfeld). Zadlreiches

Erſcheinen der Mitglieder iſt notwendig. ſte will
kommen.

Rerſ h r re z den 10. Tezember, abendsſel u g. 8s Uhr Mitglie der Verſammlung Ge
neſſe Schulz (Halle) ſpricht über: „Die Entwicklung
der ſozialdemokratiſchen Parteiprogramme“. Wir
bitten um recht pünk liches und zahlreiches Er cheinen.
Reideburg Donnerstag, den 10 Dezember, abends

s Uhr. im Gaſthof „Zur Linde“: Zu
ammenkum'ſt aller Freunde der SPD. Parreiſekretär

Petersdorff (Salle) ſpricht über das Thema Weſen
und Z veg der politiſchen Organiſation. Alle Freundeder épD ſind freundlichſt einge'aden.

Vrachſted Sonnakend, den 12. Deember, abends
8 Uhr, im Gaſthof Koch: Mitglieder

Ver anmlung. Vortrag des Genoſſen Petersdorff.
Alle Mitglieder mit ihren Frauen men an dieſer
Ver amminng teilnehmen. Freunde der SPD. ſind
als Gäſte willkommen
Pa iß Freitag, den 11. Dezember, ab ds. 8 Uhr. im

„Landhaus“ Mit gliederver ammlung. Gen.
Wielepo (Halle) ſpricht ü er das Parteiprogramm.

Sangerhauſen Frl et c8 Uhr, im „Herrnkrng“: Mitglieder
Ver amm. ung
wattoeiundenen Wahlen. 23 Die Weihnachtsébeſcherung
der Arkeiterwohl'ahrt. 3. Ver chiedenes. Ed iſt Pflicht
ſämtl cher P ug tieder, zu erſcheinen. Ganz beſonders die
Stadtverordneten raktion hat vollzählig zu erſcheinenFisleben Zet rals erdand der Angeſtellten,

rtéögruppe Eisleben. Mittwoch, den
2. Dezember, abende s Ubr. im
St alaitraso Erweiterte Mitglieder Verſamm'ung.
Ein Kollee vom Verbandsvorſtand iſt a weieud und
wird über die wirtſchaftliche Lage ſprechen. Erſcheinen
aller Mitg ieder wird erwa riet

Freitag, den 11. Dezember, abends S Uhr,Hetiſtedt. im S ern Mitglieder Verſammlung.
Er cheinen aller iſt Pflicht

Tagesordnung Die Lehren der

„VDürtergarten“

(B an der republik. Kriegsteilnehmer)

DOrisgruppe Halle.
Freitag. den 11. Dezember. abds. 8 Uhr,

im kieinen olksparbſaal“:
Mitglieder -Berſammlung

Zahrreiches Erſcheinen wird erwartet
Der Vorſtand.

1. Abteilung (Mitte). Die fällige Mon itsver-
ſammlung am Freitag, dem 11. Dezember, fällt wegen
der Mitgliederver ſammlung aus.

JIngend abteilung. Jeden Donnerstag abend die
geſamte Jugend in der Turnhalle der Wittekindſchnle,
Friedenſtraße.

Zoologischer Garten
Donnerstag, 10. Dezember, abends 8 Uhr

B. Sinfonie- Konzert
des Hallischen Sintopie-Orchesters.

Leitung: Benno PIätz.
Vortragstolge: 1. Bach: Branden-
burgisches Konzert Nr. 3. G-dur.
2. Beethoven: Siptonie Nr. 1, C-dur.3. Bruckner: Sinfonie Nr. 2, C-moſ.

8450

Vedes-Bahn m. zußeiſ. ſchwerer
motive mit ender, 2

u. 2

und SchienenS Soldaten. Jnfanterie und Kavallerie,c große Ausführung 2.50

aſt
ord-Auto 16 em

te noch einen

Vereins-Kulender'

Spezial-Angebot: Vedes-Eiſen-Bahnen!
Das Wort „Vedes“ verbürqt Qualität.

Bahnen ſind nur bei uns zu kaben!

T Perſonenwagenund ſtarken Schienen 4. 50
VedesBahn m. groß. Lokomotive, vorund rückwärts fahrend, mit Tender und 50
2 aroßen Perſonenwagen und Schienen
Vedes-Bahn mit großer Lokomotive,
vor u. rückwärts fahrend. mit qutem
Meſſinawerk, m. Tender, 1 Güterwagen 12 75

erſonenwagen u. vielen Schienen
Vedes-Bahn m. weiter Spur. m großer
Lokomottive, Tender u. 2 großen Wagen

SpezialAuto. offen. m gut Uhrw., 25 em 2,50
Auto mit Federwerk, 18 em 70

c verie a Uber die o
Kadt Thee

Donnerstag 8 UVhr:
Troubadour
Ende 11 Udr.

ver

Freitag 71 Uhr ld., SilAamlet Gold u SieHamlet Durra in größter AuswEnde 11 Uhr.Soanabend7 t Uhr: uwelierHänsel u. Gretel
undMärnderger Puppe Tittel

Greeeeees
a Trauringecke,

Schmeerſtr. 12.

pirektor
Paul Blüthgen

Beginn
pünktlich 8 Uhr

Fernrut 8385
Nur noch

einige Tage!
Der Steiz d. 3. Komp.

mit

in die

ein.

Die Presse sagte:

Hierzu die
Sensationen:

2 Bramsons 2
Guido Glaldini
4 Rennés 4
Dalty Walkotte
Max Marrzelli

Ferner:

gut gehteizt
Tageskasse von

11 Uhr an
Preise O. 60 1.50

2,06 2,50 usW.

Aktuelle Berichterstattg.
aus aller Welt.

Pa'ent- I. J

e Erdball hat
Auch Sie Werden lachen

ist in Halle cingetroffen!
und ladet ein hochgeenrtes Honoratorium zu dem

Riesen PIonstre Elitec-
programm!

der Frötinungsvorstellung
morgen, Donnerstag, nachm. 4 Vhr

CI am Eicbechiplatz
Man muß es eben gesehen

haben, diese Fülle von überwältigender Komik
Man muß es am eigenen Leibe ertahren,

was ein Menseh sieh an einem einzigen
Abend zusammenlachen Kann.

Und es wird weiter gelacht über

Dutti, die Marinehraut!!
2 Akte tollster Komik und Heiterkeit.

Iimmy als Geldschrankknacker
2 FPlanks 2 2 Akte! Sie schütteln sich vor Lachen. 2 Akte?! v o
4 Sylphiden 4 ren u. Gold war.vas Tpeader ist Triunon- Woche Hr. 49 Dle elegante Dame Leipziger Str. 2

Neueste Modesechöptung
in Naturtarben.

Jugendliche haben Zutritt
und zahlen bis nachm. 5 Unr halbe Prese.

un m r

Mehha-butter n e Mut en Probevärte Pfenutter

Molkerei- Butter abſolut ulcht zu unter
l

Qualität.

tüöeſſe

aWer Ka

Verwaltung Halle a. S., Harz 42/44.
Freitag, den 11. Dezember, abds 7 h Uhr, im Volkspark“

(Reſtaurations-Saal):

Mitglieder Versammlune
Tagesordnung.

1. Die Stellung der Arbeiterſchaft zum neuen Reichs
ſchulveſetzentwurf. Referent
Studienrat Dr. Schwarz (Jena).

2. Verbandsangelegenheiten
Jn Anbetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung erſuchewir die Kolleoen reſtlos zu ſcheinen. 8 wen

Die Kollegen werden erſucht ihre Frauen mitzubringen.
Der Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt. I

Die Ortsverwaltung.

Reichstagsabgeordneter

Donnerglag,

lefte Hub
gegen die
WMagiſtratsdirigenten

zwangswin

Verſammlung erſcheine

8444

Herzog über die ſogenannte

Reichsbund Deutcter PHeter

Orts verein Merseburg u. VUmg.

den 10. J abendshr, im „CaſinoSaal“:
lervanmlung

eigenartige Auffaſſung des
Oberbürgermeiſter

ohnungs-
tſchaft.

Referent: Bücherreviſor Klehard Vietz
Weißenfels a. S

Nicht nur die Wohnraum-, ſondern auchdie gewerblich n Mieter mü ſſen zu dieſer
n. Die Behörden

ſind hierzu ſchriftlich eingeladen worden.

Der Vorstand.

Jrauringefug rung

333/6 900geſt.
neueſte Faſſon
in eder Preislage.

8453

Lebens
re

in besten Qualitäten,
reicher Auswahl una

preiswert be

a. Sorq,
8188

La
Hermannstraße 7.

Kleine Werkſtatt
für Malerei geeign..
ſofort v ſpäter ge
ſucht. Offert. unter

H 161 an die Exped.
Blattes. 8345ſre ſNnne

Die aute 8218

6- f.re
vekommt man bei

Hugo Thomas
HMerseburg
Oelgrude 5

Auflegemahatzen
billig ber

Chaiselongues I.

beitchaiselongues

Bruno Paris
Kleine Ulrichstr. 2
Eing. Kanzleigasse

en V. S
9Ptd.lakiertettkäve

ca. 209 Mk. 6,75 ir Gr. Ulrichstr. 51
Dampfkäsefahbrik Eing. Sehulstr

Rendsburg.

Ruhebetten

Anzablung 5 Mk. Wochenrate 3 Mk.

passende Decken, gr. Auswahl
Anzahblg. 5 MK., Wochenrate r.

klchmann &Co.

Lipoer
Ragaeburge, St. 25

Hebrauchte 3193

ich ospreisw. am Lager

B. Döll

Halle vom 30. Septem
folgt geändert:

f I.

in den Wochentagen

an den Sonntagen vo
b 6 Uhr nachmittags

2

Werbt neue Leo
Die ſtädtiſche Po

Vedes-Spezial-Bären!
Vedes Teddybär, langhaarig, 28 emmit Stimme 50Vedes-Teddybär, 41 em m. Binmm 6.
ſtimme

Vedes-Teddybär, 48 em I. 50
Vedes-Teddybär, 55om m. Brumm- 10.
ſtimme-
Spezial- Balgpuppe, Kunſlederbg lg mit

S o San r r mitisquitkopt, Schlafaugen u. Haarenmit Schuhen und rkmpfen 37 em 2.25

Nenuheit: Reun Tage Dgyw, p7 3. 55
offen. Mund u. Sauger, 9,50 7.00 6
Neuheit: Kinder- Nähmaſchine für 12.
Handbetrieb, ſehr gut arbeitendNeuheit: Kinder Schreibmaſchine. auch
für den Gebrauch geeignet, ſehr gut 50.
funktionierend

Vedes

Loko

a I.

C. F. Ritter
Halle a. b. Saale, Leipziger Straße 90.

Bei Bedarf von Geſchenken an Ritter denken
c lezcrZJ

Der beiſpielloſe Erfolg unſerer öpeziul- Angebote

veranlaßt uns heute, wieder einige Spezial- Angebote zu machen. Aus der großen
Anzahl hervorragend billiger Waren heben wir als ungewöhnlich billig hervor:

Spezial-Angebot!
Gute Waltershäuſer Gelenkpuppe

62 em, mit Bisquit Porzel an kopfm. Schlafaugen, m. Schuh u. Strümpf. 3.85

Feine Waltershäuſer Gelenkbaby
mit Bubikopf u. Schlafaugen, Sonder-verkaufspreis 13.50 8,85 6.90 4.70

Feinſte Waltershäuſer Gelenkpuppe
moderne ſchlanke Form m ff. Batiſt- 10

kleid, 48 em TJn den weltberühmten Spielwarenfabriken
von Margarete Steiff in Giengen konnten
wir einen Gelegenheitskauf zu ungewöhnlich

billigen Preiſen tätigen. Dieſe ff. Filztiere
Marke „Knopf im Ohr“ können wir z

unter dem normalen Preiſe anbieten.

Größtes Lager u. am Walhallo 8189 Gr Ulrichſtr. 33.villigste Preise 7 gute haltbare Arbeit
Rubebeſten-u Malratz.- nut 8445Werksiailen Polizeiverordnung.Tenlzcuinkenmnge Die Marktordnung für die Stadt

ber 1908 wird wie

1. Der bisherige 8 28 erhält folgende
Faſſung: Der Geſchäſtsbetrieb iſt auf dem
Weihnachtsmarkte für alle Verkaufsſtände

auf die Zeit von
8 Uhr vormittags bis 7 Uhr nachmittags,

n 113 Uhr vorm
feſtgeſetzt worden.

Dieſe Polizeiverordnung tritt am
Tage nach ihrer Veröffentlichung in Kraft.

Halle, den 8. Dezember 1925. 8447

lizeiverwaltung.

Konſtruktions- vaulgſten Stubil u. Märklin

Schönſte Beſchäfti ür Knabenftigung für 2535 4.50

KinoLichtſpielapparate

58, 18, 10, 7.50

ölüdt. Siufome Konzerte

Die Preiſe für cie zweite Rate
bleiben unverändert

Stammkarten für 3, 2,60 und 2,an der Theaterſaſſe s

IDD0D)D0cCCocCErfſcmhS
Vorknegsgelddesitrer!

Morgen abend
Aufklärungs- Vortrag

über
er wahre Wert d. Corbrieozgelder

im „Wiüntergarten“., 8435

Achiunn!

2

Näheres im Inserat dieser Zeitung
vom 7 Dezember (siehe Plakateäulev) S

Ellllll rer

Wiehe

Armband Uhren
Herr.- u. Knab.-Ubren

in all. Preislag., mit
schritftl. Garantie
Große Auswahl

zeigen meine beiden
Schaufenster
H. Schindler,

Dlrichstraße

W Kauft nur ve
unſeren Knſerenten l

bottnässen

sotort. Abhilte. Aus-
kunft umsonst. Alter
u. Geschlecht angeb.

institut Zwerenz,
München D 37 8194
Neureutherstraße 18.

Kleine Inserate
finden hier

woiteate
Verbreitung

6 teilig. M. 14

und

ſchaften,
rahmen, div.

Seife, M

Bugo Schlomach,

Weihnachto geſchenter
WarmorStanduhren, M. 5, 6, u.
MaringrFchrtiozengagenitur en, S od.

un
Photo apparat. 4, 6 mit Mattſcheibe

n e ein ſchließlich Photolehrbuch.
0

Taſchenihren, pa. Werk Nickel M. 7,
verſilv. M 10,--. erſtkl. vergoldet 15.-.

Elektriſche Nachttiſchlampe. inkl. Birne

Batterie, M 4., und 5,Thſtringer Wetterhäuschen. M. 2.
3

Oelgemälde, See, Land u. Heideland-
eieäcnis Holz oder Gold-

Größen,
8, 10 bis 200,Geſchenk Karton enth. Köln. Waſſer,
Parfüm, lgtte-Hautkreme. Toillette

und viele andere praktiſche Gegenſtände
laut einzufordernder Preisliſte.

Verſond bei Voreinſen dung portofrei
Bei Nachnahmeſendungen wird Porrno rerechnet

Pannierſtr. 24.
Poſtſcheckkonto Berlin 71 361.

M. 5., 6,-

8443

Berlin-Neukölln,

Waſchgarnituren

7,60 5.50 2.00

r

III

u

I

g
Sie

Doutschor Motallarbeitorvorban
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wirklich zu helfen.

warten.

Sadrg. 1925 Rr. 287
ds. J T

AMAalle umd Saualftreis.
Lalle, den 9. Dezember 1925.

Arbeitslos.
Wie ſehn' ich doch die Zeit zurückDa noch ſchaffte im 7e ne
Da ich nur ſelten hob den Blick
Vom Arbeitstiſch empor.

Wie weit liegt zurück die Zeiten e dennon eine Ewigkeit,Die nutzlos ich verbring. t
ſchreibe mir die Finger wundſchreib auf jetes Inſerat n

in arbeitsfähig und geſund,Könnt ſchaffen früß bis ſpat.

Wie drückt mich, ach, das Einerlei,Das täglich mich ſo öd' umſängt,
Und meinen Geiſt die Grübelei,
Der doch nach Arbeit drängt.

Wie ſehn' ich, ach, die Zeit zurück,Da uchei und Verdienſt ich fand.

Wana endlich blüht mir dieſes Glück,
Wann reicht es mir die Hand? E. N

KPD. und Arbeitsloſe.
Freche Lügen, ſchamloſe Fälſchungen, hinterliſtige Unter
ſchlagung angenommener ſozialdemokratiſcher Anträge

die Kampfmittel der KPD.
Mit ganz beſonderem Eifer buhlt die kommuniſtiſche Partei-

Ieitung zurzeit wieder um die Gunſt der Erwerbsloſen. Die durch
die augenblickliche Wirtſchaftskriſe hervorgerufene ſchwere Not iſt
u „einzigen Arbeiterpartei“ höchſt willkommen, um das ſehr
ſchlechtgehende politiſche Gechäfte wieder zu beleben. Das be-
weiſt am deutlichſten die im Stadthaus geführte Erwerbsloſen-
debatte, beweiſt insbeſondere die durch und durch verlogene Bericht
erſtattung des Bolſchewiſtenblattes über die Sitzung am Montag.
Wir haben uns mehr als es uns lieb iſt mit der Kennzeichnung
der Methoden beſchäftigen müſſen, die jene Leute anwenden, um
dem Entlarvungsbefehl der Zentrale nachzukommen; wenn wir
heute ausnahmsweiſe einmal der Berichterſtattung des „Klaſſen
kampf“ einige Zeilen widmen, dann geſchieht es nur zu dem Zweck,
um unſeren Leſern einmal zu zeigen, wie gewiſſenhaft die Lenin
ſche Anweiſung den Gegner mit Liſt, Lüge, Ver
ſchweigen der Wahrheit zu bekämpfen in Halle
durchgeführt wird. Das parlamentariſche Prachtexemplar, Partei-
kommuniſt Otto Kilian durch Gottes Zorn und den ausgiebigen
Gebrauch der Kräfte ſeiner Lungen und Ellbogen zurzeit noch

eher im kommuniſtiſchen Jrrenhaus, hat höchſtſelbſt die
„Stimmung“ für den Bericht geliefert. Es wäre ſchade, wenn dieſe
Leiſtung unbeachtet der Vergeſſenheit anheimfallen würde.

Wie muß es in dem Kopf eines Menſchen ausſchauen, der allen
Ernſtes zu ſchreiben wagt, die bürgerlichen Stadtverordneten

nur deshalb nicht gewagt, auch nur ein einziges Mal das
zu ergreifen, weil ſie beſtimmt gewußt haben ſollen,

baß mit den auf der Tribüne befindlichen Arbeitsloſen „nicht zu
ſpaßen“ geweſen ſei. Angſt vor den auf der Tribüne nicht
wegen der „famoſen Geſchäftsordnung“, ſondern wegen der unter
Seitung der kommuniſtiſchen Fraktion vollführten Rüpeleien
nur gang ſchwach vertretenen Arbeitskoſen ſollen die Bürgerlichen
gehabt haben. Wie offenſichtlich dieſe Selbſttäuſchung iſt, beweiſt
ja allein ſchon das Eingeſtändnis, daß die Vertreter des Scharf
machertums „nicht re den, ſondern handeln Die „Hunds-
gemeinheiten“ unſerer Fraktionsredner ſollen größer ge-
weſen ſein als die der Bürgerlichen. „Aus den haßerfüllten An
würfen, die insbeſondere Herr Petersdorff gegen unſere Genoſſen
richtete, ging die bis zum Weißglühen geſteigerte Wut der SPD.-
Führer hervor, die ihre läſtigen Mahner, die Kommuniſten, nicht
loswerden können.“ Dieſe Lüge von den „haßerfüllten Anwürfen“
erfindet Kilian nur zu dem Zweck, um den folgenden handgreif-
lichen Schwindel glaubhafter machen zu können: „Da der kommu-
niſtiſche Antrag (100 ſtatt 50 Prozent Erhöhung der Erwerbsloſen-
unterſtützungl Red. „V.“) weitgehender war, ſchrien die Sozial-
demokraten, die Kommuniſten ſollten ſich ſchämen, einen ſolchen
Antrag einzubringen.“ Aus der Bemerkung unſeres Genoſſen
Vetersdorff, der kommuniſtiſche Redner Härtel ſolle ſich ſchämen,
überhaupt Stadtverordneter geworden zu ſein, wenn er in dieſer
ernſten Situation nichts anderes zu tun wiſſe als auf die SPD.
loszuhauen, ſtatt durch gemeinſames Vorgehen die Nöte der Er-
werbsloſen zu lindern, macht der Artikelſchreiber dieſen Schwindel.
Wir glauben, daß auf dieſe Tat eher die Bezeichnung Hunds-
gemeinheit“ zutrifft.

Aber der „Klaſſenkampf“ lügt und fälſcht nicht nur, er
leiſtet ſich auch noch eine allerdings ſofort erkennbare
Unterſchlagung. Jn dem Bericht werden die teils nur mitknapper Mehrheit angenommenen ſozialdemokratiſchen
Anträge mit keinem Worte erwähnt. Die denken-
den Leſer des Kommuniſtenblattes dürfen um Himmels willen
nicht erfahren daß es nur der klugen und geſchickten Taktik der
der ſozialdemokratiſchen Fraktion zu danken iſt, daß
künftig ſämtliche Erwerbsloſe, die keinen Anſpruch auf die ge
ſetzliche Erwerbsloſenfürſorge haben, aus Mitteln der Stadt
eine laufende Unterſtützung nach den Sätzen der Erwerbsloſen-
fürſorge erhalten ſollen. Es würde die kommuniſtiſche Aagita-
tionsmühle ſtören. wenn die Arbeitsloſen erführen, daß ſie eine
beſondere Weihnachtsunterſtützung in Höhe der Unterſtützung
für ſechs Tage erhalten. daß ferner die Klein-, Sozial und
Kriegsrentner 15 Mark bekommen ſollen, weil es gelungen iſt,
dieſen von den Sozialdemokraten geſtellten Antrag durch-
zudrücken. Was würden die kommuniſtiſchen Nachläufer wohl
dazu ſagen, wenn ſie erführen, daß ein weiterer Antrag der
Sozialdemokraten, ſämtlichen Rentenempfängern wäh-
rend der Wintermonate je Familie zwei Zentner Kartoffeln und
zwei Zentner Kohlen auf Stadtkoſten zu liefern, nur deswegen
mit Stimmenaleichheit abgelehnt wurde, weil, infolge der aller
Seueſten Truppenverſchiebungen in der kommuniſtiſchen Frktion
drei Plätze unbeſetzt waren? Man kann künftig auch nicht mehr
ſo ſchön über die „verräteriſchen SPD.Bonzen“ ſchimpfen, wenn
man in der eigenen Preſſe wahrheitsgemäß mitaeteilt hätte, daß
fernerhin beſchloſſen worden iſt, bei der Reichsregierung auf die
ſchleunigſte Ratifizierung des Waſhingtoner Abkommens und
eine ſchnelle Verabſchiedung des Arbeitszeitgeſetzes unter Feſt
legung des Achtſtundentages zu drängen.Das alles wird den Leſern der kommuniſtiſchen Preſſe vor
enthalten, dafür aber ihnen als weiteres „Verbrechen“ vorge-
flunkert der größte Teil der ſozialdemokratiſchen Stadtverord-
neten habe während der Rede Härtels (über Locarno, Dawes-
utachten, Weltrevolution. Sowjetrußland) ſich „draußen amVufett bei Bier und Eſſen gütlich getan. Ein Verbrechen

deſſen ſich übrigens um faſt dieſelbe Zeit nicht nur Kilian ſon
dern auch ſein früherer Kollege aus dem Magiſtrat ſchuldig
machte. Die Kommuniſten halten ihre Leſer für wirklich voli-
zeiwidrig dumm, wenn ſie glauben daß die bekannten kommu-
niſtiſchen Anträge nur geſtellt wurden, um den Arbeitsloſen

Sie wurden geſtellt, um abgelehnt zu wer
den und die SPD. „entlarven“ zu können. s haben wir
geſtern bereits betont. Daß das aber in ſolch ſchamloſer Weiſe
eſchieht, das konnten wir, obwohl wir ja ſchon mancherlei vonher halliſchen KPD. Leitung gewöhnt ſind, wirklich nicht er-
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ſteuer ſoll die

Ziweites Blatt.

Wie ſteht es in Halle?
So leicht einſt das Blut der halliſchen Arbeiter in Wallung zu

bringen war, ſo träge fließt es jetzt dahin. Es war nichts un
verſucht gelaſſen worden, die Arbeiterſchaft damit bekannt zu
machen. daß am Dienstag im „Volkspark“ ein führender Schul
mann über die weltliche Schule ſprechen wird. Und doch waren
von den vielen Tauſenden kaum Zweihundert erſchienen. Dieſen
aber war der Abend ein Genuß und eine Stärkung zu unver-
droſſenem Weiterkämpfen für ihre Schule. Und gerade das, daß
die weltliche Schule die einzige gegebene Bildungsſtätte der Ar
beiterkinder iſt, wußte Stadtſchulrat Genoſſe Dr. Löwenſtein
ſo deutlich hinzuſtellen, daß auch der kommuniſtiſche Debatte
redner nichts weiter tun konnte, als ſich damit einverſtanden zu
erklären.

Seinen Ausgangspunkt nahm der Redner von der Tatſache, dadie Arbeiterſchaft ſchon frühzeitig erkannt hatte, daß S L v
freiung des Staates und der Wiſſenſchaften von der Kirche es nun
an der Zeit ſei, auch die Schule von ihr zu erlöſen, zumal die
Kirche ſtets auf der Seite der Feinde der Ar
beiterbewegung zu finden war und heute noch zu finden
iſt. Entſcheidend iſt jedoch nicht dieſer Umſtand geweſen, ſondern
die Veränderung der ſoziologiſchen Struktur unſerer Zeit. Mit
der Erfindung der Dampfmaſchine ſetzte ſie ein, und ſie wandelte
den patriarchaliſchen Geſellſchaftszuſtand des Mittelalters in den
ſozialen der Neuzeit um. Urſache iſt die Produktionsweiſe, die
heute nur in Gemeinſchaft vorgenommen werden kann. Nur ſind
wir noch nicht ſoweit, daß die Produkte auch für die Gemeinſchaft
da ſind. Das iſt eine Aufgabe des kommenden Geſchlechts, und
darum muß es durch eine Schule hindurch, die dieſem Problem
nachgeht. Das iſt aber nur in einer weltlichen Schule mög
lich, da ihr das wirtſchaftshemmende Moment des Kirchendogmas
fehlt. Damit, daß ſolche Dogmen fehlen, iſt noch nicht der Vor
wurf gerechtfertigt, daß überhaupt keine ſittlichen Werte vorhanden
wären. Religion und Sitte ſind nicht Dinge, die in der Luft
hängen, ſondern ſich an Wirtſchafts und Geſellſchaftsformen an
lehnen. Der Solidaritätsbegriff der Arbeiterſchaft, das Wort „Genoſſe“ u. a. m. ſind Jnhalte von
hohem ſittlichen Wert, ohne daß auch ein Fünkchen Reli-
giöſität dabei im Spiele iſt. Das frühere Preußen Deutſchland
rühmte ſich ſeiner auf der Autorität von Kirche und Staat
beruhenden Sitte. Der Weltkrieg ſchlug alles zu einem Trümmer-

ſo daß wir mitten in einer ſie e ſittlichen Kat ao zudem früher Religion die Sitte weihte, da iſt auch das verſchwunden. Moderne Febriten und Geſchäftshäuſer ſammeln ihre
Angeſtellten und Arbeiter nicht mehr zum gemeinſamen Gebet, auf
Briefen und ſonſtigen Dokumenten ſind di religiöſen Floskeln
verſchwunden. Und ſo beſteht heute die große Gefahr daß ein i
der Schule an Gott und Teufel gebundenes Kind nachher nichts
davon merkt und daher ſchleunigſt beide über Bord wirft ſamt
der an dieſen Begriffen hängenden Sitte. Das ſollte ſich ganz
beſonders der Arbeiter merken. Sein Kind ſoll den Tag be
i lernen, an dem es lebt, und erkennen können, wie ſehr

s Wohl aller vom Pflichtbewußtſein des einzelnen abhängt. Es
wird mit den dabei auftauchenden Problemen nicht fertig werden,
das gelingt nicht einmal uns Erwachſenen, aber es macht den Ver
ſuch. h Problemen nachzugehen. Das iſt wiederum nur in
der weltlichen Schule denkbar. Zahlreiche Beiſpiele aus dem Neu
Köllner Schulleben erläuterten dieſe Gedanken.
Noch ſind es nicht allzu viele ſolcher Schulen, etwa 2000. Aber

ſie ſind ein Anfang und in den beſten iſt man tatſächlich ſchon
ſo weit. Sie ſind daher die Zentralpunkte. von denen aus die
große Schule wachſen ſoll, die ſich jeder klar denkende und vorwärts
drängende Arbeiter wünſchen muß. Aber das iſt's: Klare Köpfe
müſſen erſt ſein! Sie ſchaffen zu helfen dazu iſt die Freie Schul
geſellſchaft mit zurzeit über 55 000 Mitgliedern da. Wenn nur
jeder Arbeiter die Konſequenz ſeines Wiſſens von der weltlichen
Schule zieht, dann iſt ein gewaltiger Sieg da und die drohende
mittelalterliche Reichsſchulgeſetzgebung erledigt. Es gilt alſo, die
Lauen zu rütteln, auf daß eine Schule werde: Friſch im
Denken, frei im Handeln, ſtark im Solidaritätsgefühl!

Die Ausſprache war lebhaft, von dem Kommuniſten ein
geleitet, der ſich, wie ſchon erwähnt, zuſtimmend äußerte. Nur
verſuchte er noch nachzuweiſen, daß der Redner nicht weit genug
in der Klaſſenkampffrage gegangen ſei. Die KPD. halte darum
Zellenbau in den Konfeſſionsſchulen für einen gegebenen Weg.
Auch eine Frau aus dem evangeliſchen Lager tauchte auf, die es
namentlich mit Luther hielt. Jn ſeinem Schlußwort, das ebenſo
ſpannend war wie das Referat, rechnete Genoſſe Löwenſtein mit
ihr ganz gewaltig ab. Den Kommuniſten gegenüber führte er
den Nachweis, daß die weltliche Schule den Klaſſen-
kampfkenne, ihn aber nicht führe, weil Kinder das untaug
lichſte Mittel dazu ſind. Gegen 12 Uhr ſchloß die erfolgreiche Ver
ſammlung.

Möge die halliſche Arbeiterſchaft, ſoweit ſie noch eigenen Denkens
fähig iſt, aus dieſen Machenſchaften lernen, daß ihr ganzer Kampf
um Beſſerung ihrer Lebenslage nur diskreditiert wird von Leuten,
die ſich arroganterweiſe „Vertreter der einzigen Arbeiterpartei“
nennen.

Der Wohnungstauſch iſt frei!
Nur die Zuſtimmung der Vermieter erforderlich.

Der Wohnungstauſch iſt ſeit langem grundſätzlich frei
gegeben. Jeder Mieter einer ſelbſtändigen Wohnung darf dieſe
mit der Wohnung eines anderen Mieters tauſchen. Erforderlich
iſt lediglich die Zuſtimmung der beiderſeitigen Vermieter, die
durch das »Mietseinigungsamt erſetzt werden kann. Die neuen
Mietverträge ſind zwar noch dem Wohnungsamt zur Ge
nehmigung vorzulegen das Wahnungsamt muß. jedoch die Ge
nehmigung erteilen, wenn ſelbſtändige benutzte Wohnungen ge
tauſcht werden ſollen und die Vermieter zugeſtimmt haben. Jſt
innerhalb von 14 Tagen ein Beſcheid des Wohnungsamtes nicht
ergangen, ſo gilt die Genehmigung als erteilt. Es empfiehlt ſich
daher, daß Mieter, die aus irgendwelchen Gründen eine andere
Wohnung ſuchen, in erſter Linie den Verſuch machen, dieſe im
Wege des Tauſches zu erhalten.

Dieſe, zweifellos auf Veranlaſſung der Hausbeſitzer in die
Preſſe gebrachte Notiz beſagt eigentlich nichts neues. Nur ihr
Zweck dürfte wohl jedem Mieter klar ſein. Bereits am 26. Juli
1928 iſt das Wohnungsmangelgeſetz erlaſſen worden. Jm S 8
dieſes Geſetzes iſt die Regelung über den Wohnungstauſch aus-
geſprochen. Nach dieſem Paragraphen können Perſonen, ganz
gleich, ob innerhalb des Reiches oder innerhalb eines Ortes, ihre
Wohnung miteinander tauſchen. Hierbei iſt Vorausſetzung, daß
die Vermieter der Tauſchbeteiligten ihre Zuſtimmung geben. Jn
den Fällen, wo ſie verſagt wird, kann ſie durch das Mieteini-
gungsamt erſetzt werden, wenn erwieſen wird, daß der beabſich
tigte Tauſch bzw. der Einzug des Sauſchvartners für den die
Genehmigung verſagenden Vermieter keine Unbilligkeit iſt. Die
Kommentare haben in ihren Ausführungsbeſtimmungen Un-
billigkeit angenommen, wenn eine Wohnung nicht mehr ihrer
Zweckbeſtimmung dienen ſoll, oder aber Gründe die in der Per
ſon des etwa einziehenden Mieters liegen und den Vermieter
berechtigen, ſeine Zuſtimmung zu dem Tauſch zu verſagen. Die
von den beiderſeitigen Vermietern erteilten Zuſtimmungen ſind.
und zwar ebenfalls nach 8 8 des Wohnunagsmangelgeſetzes vom
26. Juli 1923 dem zuſtändigen Wohnungsamt zur Genehmigung
vorzulegen. Hat das Wohnungsamt ſeine Genehmiaung inner-
halb der vom. Tage der Einreichung der Zuſtimmungen laufen-
den Friſt von 14 Tagen nicht erteilt, ſo gilt die Genehmigung
als gegeben. Die Bezeichnung des Artikels „Völlige Freigabe des
Wohnungstauſches“ iſt alſo unzutreffend Das Wohnungs-
mangelgeſetz iſt, ſoweit es den Wohnunagstauſch zwangsweiſe
regelt, nicht aufgehoben worden. Der Sinn und Zweck des S 8
des Wohnungsmangelgeſetzes iſt, ausgleichend zwiſchen Mieter
und Vermieter zu wirken bzw den Mieter gegen die Willkür der
Vermieter zu ſchützen. Eine Neuerung in dieſer Geſetzesbeſtim-
mung iſt nicht eingetreten, wie hiermit nochmals ausdrücklichſt
betont wird.

Die künftige Geſtaltung der Hauszinsſteuer.
Aus dem preußiſchen Finanzminiſterium wird dem Amtlichen

Preußiſchen Preſſedienſt geſchrieben: „Die auf Grund der Dritten
Sleuernotverordnung des Reiches ſeit dem 1. April 1924 ein

eführte Geldentwertungsausgleichsſteuer vom bebauten Grund-ßeſit wird in Preußen bekanntlich unter dem Namen „Haus-
in sſteuer“ als ein Vielfaches, gegenwärtig als das 7fache der
Hrundvermögensſteuer erhoben. Die für Preußen maßgebenden

Vorſchriften ſind in der preußiſchen Steuernotverordnung vom
1. April 1924 enthalten. Die Wahl der zum genannten Zeitpunkte
bereits ein Jahr lang beſtehenden Grundvermögensſteuer als Be
ſteuerungsgrundlage für die Hauszinsſteuer mußte erfolgen, um
ein ſofortiges Fließen der letzteren zu ermöglichen. Wie die Zeit
aber gelehrt hat, birgt die gewählte Beſteuerungsgrundlage
Schwächen in ſich, die zu folgenden Entſchließung des
Reichstages geführt haben:

„Die Reichsregierung möge auf die Länder einwirken, daß
die r nur in einer Form erhoben wird, die von
der iete ausgeht.“

Entſprechend dieſer allgemeinen Auffaſſung des Reichstages
und dem Beiſpiel anderer Länder die bereits die Friedensmiete
als Velteuernngegrundrage eingeführt haben, beabſichtigt die
Regierung, die Beſteuerungsgrundlage für die Hauszinsſteuer vom1. Kort 1926 an zu wechſeln, an Stelle der Grundvermögens-

Friedensmiete oder bei nichtvermieteten

beſtimmten Vomhundertſätzen der Friedensmiete erhoben werden.
Neben der Umſtellung der Beſteuerungsgrundlage ſoll vom 1. April
1926 an das Eigenkapital, das der Grundeigentümer am 31. De
zember 1918 am Grundſtücke hatte, ſtärker als bisher ſteyer-
mindernd berückſichtigt werden. Für die Minderung der Steuer
ſind von den Eigentümern beſondere Anträge bei der Veran-
lagungsbehörde zu ſtellen.“

Milch in den Schulen.
Am 15. Oktober brachte das „Volksblatt“ einen Artikel, in dem

gegen die Paſteuriſierung der Milch, die die Kinder in denSSulen erhalten, Stellung genommen wird. Es ſei nicht er
wieſen, daß dieſe Milch ohne Nachteil genoſſen werden könne.
das Vitamin O werde zerſtört uſw., es ſolle lieber tiefgekühlte

Friiamila werden. Hierzu wird uns jetzt vom Stadt
geſundheitsamt geſchrieben:

„Nach dem heutigen Stand der Wiſſenſchaft iſt das Dauer
paſteuriſierungsverfahren (mindenſtens halbſtündiges Erhitzen der
Milch auf 68 bis 65 Grad) zurzeit dasjenige, das bvaieniſch am
einwandfreieſten iſt. Geſchmack und Nährwert ſind hierdurch ſo
wenig beeinträchtigt, daß dieſe Milch von friſcher mit unſeren
Unterſuchungsmethoden nicht unterſchieden werden kann. Die
erwähnten Verſuche in Kiel ſind noch nicht abgeſchloſſen, und die
Angaben der Tierärztlichen Hochſchule Berlin ſind durchaus nicht
unwiderſprochen geblieben. Feſt ſteht jedenfalls ſchon jetzt, daß
paſteuriſierte Milch ebenſo bekömmlich und nahrhaft iſt wie
friſche. daß durch ihren Genuß niemals Magen- oder Darm-
krankheiten hervorgerufen werden können, und daß ſelbſt eine
Zerſtörung des Vitamins O die Milch nicht geſundheitsſchädlich
machen kann. Tiefagekühlte friſche Milch müßte. um einwandfrei
zu ſein, ſchon beim Erzeuger auf 2 Grad abgekühlt werden und
auf dieſer Temperatur bis zum Verbrauche bleiben. und das iſt
bei den Mengen, um die es ſich jetzt in den Schulen handelt,
unmöglich.

Die ſtädtiſchen Behörden würden fahrläſſig handeln. wenn ſie
nicht einwandfreie Milch in den Schulen austeilen ließen. Wir
haben in den letzten Jahren zwei kleinere Typhusevidemien in
Halle gehabt, bei denen die Milch als Verbreiter der Anſteckungs-
keime eine Rolle ſpielte. Ausgeſchloſſen kann dieſe Gefahr nur
werden wenn Dauerpaſteuriſierung vorliegt, weil nur dann die
Gefahr der Uebertragung von Tuberkuloſe. Typhus. Ruhr uſw.
durch die Milch ausgeſchaltet werden kann. Zurzeit iſt dieſes
Verfahren jedenfalls, das auch in England und Amerika allgemein
eingeführt iſt, als das zu bezeichnen, das die geringſten Nachteile
mit ſich bringt. Zur Beunruhigung liegt alſo gar keine Ver
anlaſſung vor, im Gegenteil iſt zu hoffen, daß das ſo ſegens
reiche Milchtrinken in den Schulen erheblich zunehmen wird.“

Jn der Mordſache Lehnert iſt jetzt wieder eine Wendung ein
getreten. Die Verkäuferin Margarethe Franke, die all
gemein als die Geliebte des wegen Mordverdachts ſeit Monaten
in Unterſuchungshaft ſitzenden Lagerhalters Kurt Lehnert
angeſehen wurde, iſt geſtern in der Klinik ganz plötzlich ge
ſt orben. Als Todesurſache iſt Tuberkuloſe feſtgeſtellt worden.
Gegen die von der Staatsanwaltſchaft angeordnete Leichenöffnung,
die mit dem Verdacht eines Selbſtmordes begründet wurde, haben
die Angehörigen Einſpruch erhoben. Der Staatsanwalt will nun
prüfen, ob die geſetzlichen Vorausſetzungen für eine amtliche Nach
prüfung der Todesurſache durch zwangsweiſe Leichenöffnung ge
geben ſind. Wie wir von anderer Seite erfahren, hat vor einigen
Tagen eine Gegenüberſtellung mit Lehnert in der Klinik ſtatt
gefunden. Möglich, daß die ſeeliſche Erregung den Tod des jungen
Mädchens zur Folge gehabt hat. Die Zahl derer, die Lehnert der
ihm zur Laſt gelegten Tat für fähig halten, nimmt ſelbſt in den
Kreiſen der Anverwandten immer mehr zu. Näheres wird ja
wohl die morgen um 9 Uhr beginnende Schwurgerichtsverhandlung
ergeben.

ang für kommunale Polizeibeamte. Wie der AmtlichePreuf iſt Weſten auf ruhen Runderlaſſes re Tredht
ſchen Miniſters des Jnnern mitteilt, ſoll am 5. Januar 1926 an
der höheren Polizeiſchule in Eiche im Fa,e genügender Beteili
gung ein etwa dreimonatiger Polizei und Kriminal
kommiſſarsanwärter-Lehrgang für die kommunale
Polizei beginnen. Teilnehmer zu dieſem Lehrgang ſind von den
kommunalen Polizeiverwaltungen bis zum 15 Dezember unter
Vorlegung der Perſonalakten beim Miniſter anzumelden. Be
werbungen von Einzelperſonen ſind zwecklos. Die Schulgeld
beträge von monatlich 10 Mk. für jeden Teilnehmer ſind von

Grundſtücken der Friedensmietwert treten. Die Steuer ſoll in amt der Höheren Polizeiſchule in Eiche einzuſenden.
4

den Gemeinden für jeden Monat im voraus an das Verwaltungs-

e
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Sfrau,

Möchte mal anfragen, wo man aus altem S
BSeſtecke anfertigen laſſen
gehört zu einem Beſteck und wie i
Oder iſt es beſſer, man tauſcht das Geld auf

Das ganz Elend ſpringt dem Leſer da förmlich in die
r Da ſitzt man auf ſeinen guten harten Talern. die man

mit weiſem Vorbedacht n i
eropfert und ſicherlich beim Butter- und Eierhandel während de
ieges mit Emſigkeit und Nachdruck zuſammengehamſtert hat.

Dann kam die ſchlimme Jnflationszeit und die Silberlinge im
Sparſtrumpf ſchrumpften zu einem wertloſen Häufſchen Metal
uſammen. Aber trennen wollte man ſich doch nicht von ihnen.

Vielleicht könnten ſie doch mal wieder zur Geltung kommen.
Nichts davon; es kam die Renten- und die neue Reichsmark, und
man blieb auf ſeinen Silberſäcken ſißen und weiß nun nicht, was
man mit dem lieben Gut anfangen ſoll. So muß man denn
gezwungenermaßen ſilberne Beſteck davon machen laſſen! Und
weil man ahnt, daß pp. Standesgenoſſinnen ſich in gleicher Lage
befunden haben, fragt man erſt mal durch den Briefkaſten bei
ihnen an, auf daß einen nicht der erſte beſte Juwelier übern
Löffel barbiere.

Wohlgemerkt, der Gedanke an die Luxusbeſtecke überwiegt bei
weitem den an den Umtauſch gegen Ware, denn die hat man
offenbar ausreichend oder kauft ſie gegen neue Reichsmark, die
man dann wieder nicht für unangenehmere andre Ausgaben, wie
Steuern uſw. aufzuheben braucht. Ja, ja, man hat ſo ſeine
liebe Not!

Abgebaute Beamte und aufs Pflaſter geſetzte Arbeiter, die
etwa auch noch auf einem alten Silbertaler ſitzengeblieben ſein
ſollten und wegen zweckmäßiger Verwendung ſich keinen Rat
wiſſen, werden in den nächſten Nummern der genannten ZKeit-
ſchrift hoffentlich einen guten Rat finden.

Schüſſe und Steinwürfe auf fahrende Züge. Jn der letzten
Zeit wird wieder häufiger auf fahrende Perſonen- und Schnell
züge geſchoſſen oder mit Steinen geworfen. Von der Reichsbahn
wird dieſer Unfug, durch den nicht nur Eiſenbahnfahrzeuge be-
ſchädigt, ſondern auch Reiſende verletzt werden können, mit allen
S bekämpft. Es wird u. a. jeder Fall unverzüglich der

olizei gemeldet und jede Maßnahme zur Verfolgung und Er-
mittelung der Täter ergriffen. Das ntereſſe der Verkehrs-
ſicherung erfordert es, daß auch das Publikum das Beſtreben der
Reichsbahn, dem Unfug zu ſteuern, nach Möglichkeit ſelbſt unter ſ.
ſtützt. Die Schulleitungen und Eltern werden gebeten, die Kinder
auf das Verwerfliche derartiger Handlungen hinzuweiſen, ihnen
das Werfen mit Steinen und Bällen und den Gebrauch von
Schleudern und Luftbüchſen in der Nähe des Bahnförpers zu ver
bieten und etwa ermittelte Täter zu beſtrafen. Die Reichsbahn-
direktion Halle gewährt für die Namhaftmachung derartiger Täter
je wach Lage des Falles Belohnungen bis zu 500 Mk.

Einweihung des Reichswatſenhanſes. Das neue Reichswaiſen
haus in Halle. das vom Verband Halle Thüringen im Reicheverband
für Waiſenfürſorge in der Krauſenſtraße geſchaffen worden iſt, wurde
am Sonntag durch eine eindrucksvolle Feier eingeweiht.

Die Zahl der Jnnungen in Preußen. Jn Preußen beſtanden
am 1. Sepember 1925 8802 Jnnungen, 6551 Zwanasinnungen
und 397 Jnnungsausſchüſſe. Am 1. September 1921 betrugen die
entſprechenden Zahlen 4598, 4884 bzw. 318, am 1. September 1911
5803, 3005 und 310.

Winterſportſonderzüge nach dem Harz und Thüringen verkehren
am 26 12. nach Friedrichroda 31. 12. bis 3. 1. 1926 nach Braun
lage St. Andreasberg; 3. 1. nach Friedrichroda 10. 1. nach Ellrich:
16./t7. T. nach Braunlage-- St. Andreasberg; 24. 1. nach Oberhof--
Jlmenau; 831. 1. nach Gernrode--Alexiebad: 7. 2. nach GoslarJautenthal:; 14. 2. nach Braunlage-- St. Andreasberg 21. 2. nach
Gosſar. Alles Nähere wird von Fall zu Fall durch Bekanntmachungen
in den Zeitungen veröffentlicht.

Von der Univerſität. Der außerordentliche Profeſſor in der
rechts wiſſenſchaftlichen Fakultät der Univerſität Frankfurt a. M.,
Amtsgerichtsrat Dr. Ruth, wurde zum ordentlichen Profeſſor
in der rechts und ſtaatswiſſenſchaftlichen Fakultät der Univerſität
Halle ernannt.

Achtes Symphoniekonzert im Zoo. Am Donnerstag 8 Uhr
abends findet im Zoologiſchen Garten das 8. Symphoniekonzert
des Halliſchen Symphonie-Orcheſters mit den Werken: 1. Bach:
Brandenburgiſches Konzert Nr. 8 G-Dur, 2. Beethoven: Sym-
phonie Nr. 1 CO-Dur, 8. Bruckner: Symphonie Nr. 2 C-Moll ſtatt.

St nd KWezne Bühne.
Ufa-Theater, Alte Promengde. Als beſondere Einlage im gegen

wärtigen Programm läuft ſeit geſtern der Film von der Unter
zeichnung des Vertrages von Locarno in London. Es ſſt
das erſtemal, daß ein derartiges weltgeſchichtliches Ereignis im Film
wenige Tage ſpäter der ganzen Welt übermittelt wird. Die klaren
Photographien zeigen die Ankunſt der Delegierten und die Unter-
zeichnung im goldenen Saal des Londoner Auswärtigen Amtes. t.

Könnern. Vorwärts immer, rückwärts nimmerl
Unter dieſem Motto ſtand die am Sonnabend abgehaltene Mit-
gliederverſammlung des Ortsvereins der SPD. Genoſſe Schlüter

einen Rückblick auf die W Wahlen. Aus ſeinen
usführungen ging hervor, daß die Partei in Könnern mit dem

erzielten Ergebnis zufrieden ſein kann. Durch Zahlenmaterial
wies er nach, daß ſeit den Wahlen vom 20. Februar
1921 die Partei bei jeder Wahl ihre Stimmen
ſteigern konnte. Die Ausſprache zeigte wie die hieſige
Mitgliedſchaft mit Aufbietung aller Kräfte dahin drängt wieder
die führende Partei in unſerm Orte zu ſein. Eingehend wurde
auch das provozierende Verhalten der Kommuniſten in der letzien
öffentlichen Verſammlung beſprochen. Einmütig ſtellte ſich die
Verſammlung hinter den Verſammlungsleiter. Die Mitglieder
ſind auch in Zukunft nicht gewillt, in unſeren Verſammlungen
ſich von den Kommuniſten terroriſieren zu laſſen. Sie wollen
erreichen daß die von den Kommuniſten fortgeekelten Wähler
wieder in den Verſammlungen erſcheinen. Genoſſin Ecke ſowie
Genoſſin Neubert gaben die Berichte von der Bezirksfrauenkonfe
renz und der Sitzung des Begzirks-Arbeiterwohlfahrtsausſchuſſes.

Wettin. Ein Jahr Parteiarbeit. Am Sonntag hielt
der Wettiner Ortsverein ſeine i ab, welcheauch von den Parteifunktionären der Umgegend beſucht war. Da
der Verein den Jghreeteg des Wiedererſtehens feierte, gab der
Vorſitzende einen Ueberblick über die geleiſtete Parteiarbeit des
Vereins. Die Mitgliederzahl hat das erſte halbe Hundert er
reicht, die Stimmenzahl für die SPD. wurde durch die Tätigkeit
des Vereins ſeit der Dezemberwahl 1924 um 300 Prozent
erhöht. Auch die Frauenbewegung befindet ſich im Fortſchritt,
denn außer ihrer Parteitätigkeit haben die Frauen einen Orts-
ausſchuß für Arbeiterwohlfahrt welche J
die der Genoſſen noch überſteigt. Auf allen Gebieten bewahrheite
ſich der Wahlſpruch des Vereins: „Vorwärts immer, rückwärts
nimmer.“ Sodann ſprach Genoſſe Petersdorff (Halle) über die
letzten Wahlen und ihre Lehren. Der Vortrag war ein Anſporn
für alle Genoſſinnen und Genoſſen, auch jetzt in dieſen ſchweren
Wirtſchaftskämvfen ſeinen Mann zu ſtehen und allen Indiffe
renten ein Vorbild zu ſein. Die nächſte Zeit ſoll tüchtig aus
genutt werden zur geiſtigen Bildung der Parteigenoſſen. Darum
darf ſchon die nächſte Verſammlung überhaupt keiner mehr ver-
ſäumen. Auch ne etersdorff gedachte des ktages

ankte allen Mitgliedern für ihre Parteiarbeit.des Vereins und

cht auf dem Altar des Vaterlandes H

Die Bertreterwahl des Konfumvereins
für Sangerhauſen und Amgegend.

d e c un der Vertreterwahl des Konſumbvereins für
berichtet. Es

e Methoden zu brandmarken, mit
denen die Kommuniſten auch dieſe Wahl einleiteten. Die Parole
der Kommuniſten war, die Verwaltung des Konſumvereins

ngerhauſen, der einzigen Genoſſenſchaft im Bezirk Halle, in
deren Verwaltung kein Moskaujünger ſich befindet an ſich zu
reißen. r Agitation war großzügig angelegt. Der Geſchirr
führer Friedemannn, die Lagerhalter Franzke und

nun iger mußten Spitzeldienſte leiſten. Jede Woche Freitaas
mußte dem Oberkommuniſten Blaß Bericht auch über die kleinſten
Vorkommniſſe erſtattet werden. Daß die Berichte ſtark gefärbt
wurden, war natürlich Bedingung. Zum Sonntag, dem 15. No
vember, wurden ſämtliche kommuniſtiſchen Genoſſenſchaftler aus

mgegend haben wir bereits
bleibt uns nur noch übrig, die

Dem Befehl waren 14 bis 16 Offiziere gefolat, von denen ſechs
bis acht allein Sangerhauſen geſtellt hatte. Jn den Redeſchlachten
wurden die dreimal verfluchten Sozialdemokraten kurz und klein
geſchlagen. Die Vorſtandspoſten des Konſumvereins wurden ver-
teilt und die T beſetzt. Nach dem Syſtem „Auguſt
mach dus“ wurde Karl Franzke als Geſchäftsführer
aufs Schild gehoben und ſollte damit für geleiſtete Dienſte He-
lohnt werden.
vergeſſen hatte, die Abrechnung der FAH. vorzulegen.

Der in dieſer Sitzung begonnene Lügenfeldzug ſollte durch den
„Klaſſenkampf“ weitergeführt, die Obleute im Bezirk mit
Internas ausgerüſtet werden. damit das Verleumden planmäßigbetrieben werde. Der erſte Artikel erſchien am Donnerstag dem
3. Dezember, im „Klaſſenkampf““ Die dummen Kerle in Halle
hatten ſomit zu früh losgeſchlagen und zu früh das Pulver
verſchoſſen. Der Allgewaltige von den Sangerhäuſer Kommu-
niſten verbot das Austragen der Zeitung; ein Autodefekt mußte
als Entſchuldigung herhalten

Am Freitag begann die Offenſive. Ein Zeitungsartikel, ein
Flugblatt. Kübelweiſe wurde der Sumpf über die Verwaltungs-
mitglieder gegoſſen. Die Sudelſchriften ſtrotzten von Lügen und
Verleumdungen. Man glaubte an einen Bombenerfolg und froh-
lockte, den Gegner durch den Genieſtreich die Gelegenheit ge-
nommen zu haben, zu antworten. Aber die Verwaltung des
Konſumvereins verſtand zu parieren. Jn letzter Stunde wurde
eine Mitgliederverſammlung einberufen, die auch einen ſtarken
Beſuch aufzuweiſen hatte. Der Geſchäftsführer Genoſſe Langer
geißelte ſcharf die niederträchtige Agitationsweiſe der Kommu-
niſten, die feige hinter dem Landtagsabgeord-
neten Mir Lademann verkrochen, dem ſie das Flug-
blatt unterzeichnen ließen. (Lademann wurde im vergangenen
Jahre aus dem Konſumverein Sangerhauſen ausgeſchloſſen. Er

ferner, daß die Kommuniſten in den nächſten
der Sammelliſte bei den Geſchäftsleuten

ſollten. da würden jedenfalls hohe Beträge
gezeichnet, denn ſie machten doch nur Arbeit für die
Krämer. Der Verlauf der Verſammlung war ſein Sieges-
zug für die Kommuniſten. Blaß, der noch etwas zu retten
glaubte mußte infolge der Zwiſchenrufe der Frauen die Arena
laſſen. nachdem er einen halbſtündigen Eiertanz vollzogen

atte.
So war denn ſchon der Ausgang dieſer Verſammlung eine

Blamage und Niederlage für die Kommuniſten, die durch die
Wahlen nur noch ihren offiziellen Stempel erhielten.

agte
Tagen mit
vorſprechen

Wie kommuniſtiſche Erfolge ausſehen.
Der „Klaſſenkampf“ hat ſich noch nicht dazu aufſchwingen

können, über den Ausfall der Sangerhäuſer Konſumwahlen zu
berichten; es iſt ihm ſichtlich nicht wohl, denn die Schlappe war
zu empfindlich. da anſtatt eines Sieges der Verluſt von ſechs
kommuniſtiſchen Mandaten zu verzeichnen iſt. Um ſich wenig-
ſtens etwas zu tröſten, berichtet er in der Dienstagnummer über
einen „kommuniſtiſchen Erfolg in Kelbra“. Nun, wenn es ein
Erfolg iſt, wenn die kommuniſtiſche Liſte gegenüber der letzten
Wahl noch eine Stimme verlor, während die Liſte „Genoſſen-
ſchaftlicher Aufbau“ 30 Stimmen gewann, dann wünſchen wir
der KPD. noch recht viel ſolche „Erfolge“.

Kelbra. Eine Mitgliederverſammlung der SPD.,
die ſich eines guten Beſuchs erfreute, fand am Sonntag in der
„Schenke“ ſtatt. Genoſſe Heſſe würdigte in einem Vortrage
die Ergebniſſe der Provinzial- und Kreistagswahl und dann
folgte eine Ausſprache über die ſtattgefundenen Vertreterwahlen
für den Konſumverein. Dann referierte Genoſſe Settze
pfandt über die Erwerbsloſenfrage. Unſere in den ſtädtiſchen
Körperſchaften tätigen Genoſſen wurden aufgefordert, alle
Mittel anzuwenden, die geeignet ſind, das traurige Los der
Opfer der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung zu lindern.

Delitzſch. Heine Typhusevidemie. Wie von zuſtän-diger Stelle verſichert wird, ſind die umherſchwirrenden Gerüchte
von einer ſich in unſerer Stadt ausbreitenden Epidemie falſch.
Lediglich ein Fall, der allerdings tödlich verlief, iſt feſtgeſtellt, es
ſind aber die nötigen Vorſichtsmaßnahmen getroffen worden.

Klein-Wittenberg-Pieſterit t. Oeffentliche Verſamm-
lung. Freitag, den 11. Dezember, abends 48 Uhr, findet
im Saal „Pavvelbrücke“ in VPieſteritz eine öffentliche Verſamm-
lung ſtatt. Thema: „Der neue Reichsſchulgeſetzentwurf.“ Refe-
rent iſt ein Leipziger Lehrer. Jn Anbetracht der Wichtigkeit
dieſer Frage wird auf ſtarken Beſuch ſeitens der Elternſchaft
gerechnet. Gemeinſchaft proletariſcher Freidenker, Ortsgruppe
Pieſteritz-Klein-Wittenberg.

Torgau Feuer entſtand am Dienstag früh jn der achten Stunde
im Laden der Frau Schubart, Leipziger Straße. Dort hatten ſich
die Kiſten und die Holzwolle, die ſich offenbar in unmittelbarer
Nähe des Ofens befanden, entzündet. Durch die ſich entwickelten
Rauchſchwaden wurden die Hilfsarbeiten erheblich erſchwert. Bei
dieſer Gelegenheit fönnen wir nicht unerwähnt laſſen. daß die
Feuerwehr erſt nach geraumer Zeit eintraf. Es muß doch endlich
einmal eingeſehen werden, daß unſere Feuerwehr rückſtändig iſt und
Verbeſſernungen bedarf.

Schmiedeberg. Beim Rodeln verunglückt. Beim Rodeln
uhr der Tiſchier Willy Müller von hier mit aller Gewalt gegen
einen Baum, ſo daß er ſchwere Quetſchungen am Leibe davontrugdie ſeine Ueberführung nach dem Wittenberger Gerhardtſtift erforder

lich machten.

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 9. Dezember 1935.

Rieter r Vom Vorſtand des ReichsbundesDeutſcher Bieler Ortsverein Merſeburg und Umg. werden wir ge-

beten, darauf hinzuweiſen, daß die öffentliche Proteſtverſammlung am
Fonnerstag, dem 10. Dezember. abends a28 Uhr, im „Caſino-

Saal“, nicht im „Twolr“ ſtattfindet. Alles Nähere ſiehe Anſchlag
ſäule und Jnſerat in heutiger Nummer.

Schkeuditz Die Autobuslinie Delitzſch Zwochau leidetan ſacter Uinrentabinst daher trägt a tie Poſt mit der Abſicht,

die Linie in nächſter Zeit wahrſcheinlich am 1. Januar 1926
einzuſtellen. Man greift nun auf den früheren Plan zurück und will
den Autobus auf der Streck- Delitzich Gleſien- Schkeuditz verkehren
ſaſſen. Der damals als Grund für die Führung nach Zwochau an
gegebene ſchlechte Zuſtand einer Straßenſtrecke ichemt nun wo es ſich
um den Geldbeutel der Poſt handelt doch nicht mehr ſtichhaltig zu
ſein, ſo daß man die Poſtintereſſen denen der Stadt Delitzſch gegen
über vorzieht und eine Linie einrichtet, die ſich wahrſcheinlich beſſer
rentiert als die bisherige nach Zwochau.

dem ganzen Bezirk zu einer Figipg nach Sangerhauſen befohlen d

Als Kaſſierer eignete ſich am beſten einer, der d

Hewerßschaftliches.
Die neue Taktik der Kommunfſſten.

Nach den Jusführungen Thälmanns auf dem letzten
tag der KPD. ſollen 75 Prozent der Parteiarbeit
ſchaften gewidmet ſein das heißt, daß man die
immer noch als den geeignetſten Boden betrachtet, um die
muniſtiſchen Heilslehren in die Maſſen der Arbeiter hineinzu
bringen. In letzter Zeit veranſtaltet die KPD. denn auch regel-
mäßig ſogenannte „Gewerkſchaftstage“. Hier wird den Unent-
wegten Anweiſung erteilt, wie ſie ſich am beſten Einfluß in den
Gewerkſchaften verſchaffen können Natürlich handelt es ſich um
die „Eroberung“ der Gewerkſchaften, indem verſucht wird, die
Führung in den Ortsverwaltungen an ſich zu reißen oder aber
wenigſtens in ſie hineinzukommen. Ueberall gelingt das nicht.
wenn man offen als Parteimann auftritt, der gewiſſe Partei-

d zu erfüllen hat Man befleißigt ſich daher dort einer
ohlanſtändigkeit, die verblüffend wirkt iſt ſparſam in de

Kritik und wartet nur den Zeitpunkt der Wahlen ab, um ſi
ann in empfehlende Erinnerung zu bringen. Wird man g

wählt, dann kann der Verſuch gemacht werden, ſich als Kartell
delegierter wählen zu laſſen, und gelingt dieſer Verſuch, danw
iſt auch der Einfluß der Kommuniſten im Kartell geſtärkt.

Jn Halle haben wir dieſe neue Taktik der Kommuniſten an
einer Reihe von Beiſpielen genau beobachten können. Es iſt ja
auch zu peinlich für die KPD., nicht nur in verſchiedenen Orts-
verwaltungen, ſondern auch im Ortsausſchuß des ADGB. aus
er Führung verdrängt worden zu ſein. Man iſt jetzt infolge

deſſen nicht mehr in der Lage, bombaſtiſche Proklamationen, die
in der Lerchenfeldſtraße in die Schreibmaſchine diktiert wurden,
mit der Unterſchrift des ADGV. veröffentlichen zu können. Seit
dem ſieht die erſte Seite des „Klaſſenkampf“ immer ſehr nüch-
tern aus. Wenn aber nicht proklamiert werden kann und keine
Reſolutionen mit tönenden Phraſen gedruckt werden können.
hinter denen ſich die ſtärkſte Vertretung der Arbeiterſchaft, der
ADGVB., ſtellt, dann pfeifen die Kommuniſten auf die Gewerk
ſchaftsarbeit. „Stimmungl!“ Das iſt die Hauptſache. Wenn
auch kein Menſch davon ſatt wird. die KPD. zeigt doch wenig-
ſtens, daß ſie da iſt und ſchreien kann.
Wir machen die Gewerkſchaftsgenoſſen auf die neue Taktik der

Kommuniſten, ihre Zellen mit weniger Getöſe in den Gewerk
ſchaften zu bauen, aufmerkſam. „Den Vogel erkennt man an
den Federn,“ ſagt ein altes Sprichwort. Die kommuniſtiſchen
Zellenbauer in den Gewerkſchaften haben ſich daher in eine ge
wiſſe Eidechſenart verwandelt, die ihre Farbe der Umgebung an
zupaſſen verſteht. Deshalb ſind dieſe „harmloſen“ Tierchen aber
nicht weniger gefährlich für dieſenigen, die ihnen als Beute
dienen ſollen. Alſo Vorſicht vor dieſen Chamäleons!

Die Berliner Beamtendemonſtration.
Die große Beamtendemonſtration, die am Dienstagabend auf

dem Berliner Gendarmenmarkt ſtattfand, nahm einen impoſanten
und eindrucksvollen Verlauf. Viele Tauſende hatten ſich aus
allen Teilen GroßBerlins eingefunden; auch viele Beamten
frauen nahmen an dem wirkungsvollen Proteſt gegen das Be-
ſoldungsunrecht teil, das ſeit Fahr und Tag der unteren Be
amtenſchaft zugefügt wird. Die Redner, die zu Worte kamen
waren faſt durchweg Leute aus den Betrieben und Verwaltun
gen. Es war der Notſchrei der immer tiefer in Not und V
ſchuldung verſinkenden Maſſe der unteren und mittleren Be
amten ſelbſt, der in der Demonſtration ſich Luft machte.

t
einmütig angenommene Entſchließung hat folgenden Wortlaut
„Die am 8. Dezember 1925 in Berlin auf dem Gendarmenmark
zu vielen Tauſenden demonſtrierenden Beamten der unteren
Beſoldungsgruppen richten in ihrer verzweifelten Notlage am
Regierung und Volksvertretung in letzter Stunde noch einmab
den dringenden Ruf, daß wirkſame und ſozial gerechte Hilfe er-
folgen muß wenn nicht der völlige Zuſammenbruch der unterew
Beamtenſchaft und unermeßlicher Schaden für das Volksganzge
eintreten ſoll.“

Die Reichsregierung wird an dieſem Notſchrei der Beamten
ſchaft unmöglich achtlos vorübergehen können.

Um den Reichstarif im Baugewerbe.
Der Arbeitgeberverband für das Baugewerbe legt Wert auf

die Feſtſtellung, daß es ſich bei der zentralen Vereinbarung für
das Baugewerbe vom 26. November nicht um einen Reichstarif
vertrag handele, ſondern um ein vorläufiges Abkommen. Das
trifft zu. Die eigentlichen Verhandlungen für einen Reichs
tarif beginnen am 18. und 19. Dezember. Aber in der Praxis
läuft das November Abkommen auf einen Reichstarif hinaus,
zumal beide Parteien die Allgemeinverbindlichkeit beantragt
hatten, ſo daß auch die den Tarifparteien nicht angeſchloſſenen
Arbeitnehmer und Arbeitgeber dem Uebereinkommen unter-
ſtehen. An den Arbeitgebern liegt es jetzt, den Friedenszuſtand
im Baugewerbe durch einen endaültigen, allgemeinverbindlichen
Reichstarifvertrag zu verlängern, wenn das Bauunternehmer
tum nicht die neue Bauperiode wieder mit einem wochenlangen
Kampf eröffnen will.

Aus dem Berſicherungsgewerbe.
Nachdem das Reichsarbeitsminiſterium die Verbindlich

erklärung des Schiedsſpruches vom 23. Oktober 1925 abgelehnt
yat, haben die drei am Reichstarifvertrag beteiligten Gewerk
ſchaften (ZdA.. GdA. und DHV.) beim Arbeitgeberverband
deutſcher Verſicherungsunternehmungen die ſofortige Aufnahme
von Parteiverhandlungen über einen neuen Reichstarifvertrag
1926 beantragt. Vom Arbeitgeberverband ſind dieſe Verhand
lungen abgelehnt worden. Die drei Gewerkſchaften haben darauf
hin am 5. Dezember das Reichsarbeitsminiſterium um Ein
ſetzung einer Schlichtungskammer für den Tarifſtreit
zum 11. Dezember erſucht.

Drohender Bergarbeiterſtreif in Belgien.
Brüſſel, 9. Dezember. (Radiomeldung.)

Im belgiſchen Bergbau ſteht ein großer Kampf bevor, falls dic
Unternehmer weiterhin auf der von ihnen beantragten Tohn
kürzung von 5 Prozent beſtehen. Alle bisherigen Ver-
handlungen über den Streitfall verliefen vorläufig ohne Ergeb
nis. Der Vorſitzende des belgiſchen Bergarbeiterverbandes
interpellierte deshalb am Dienstag in der Kammer den Arbeits
miniſter und bat ihn, in den Konflikt einzugreifen. Wauters
verſprach dem nachzukommen. Er erklärte, daß von der Regie
rung bereits Hilfsmaßnahmen für den Bergbau getroffen wor
den ſeien, eine Löſung aber erſt durch internationale Regelung,
durch ein wirtſchaftliches Locarno, möglich wäre.

Vom Kampf in der Quedlinburger Metallinduſtrie iſt zu berichten. daß am Montag, dem 7. Wegenber, ber Vor
des Oberbürgermeiſters Verhandlungen in Halberſtadt geführt
wurden, die ſich jedoch zerſchlugen, da die Metallinduſtriellen ver
langten, daß die Metallarbeiter zu den alten Bedingungen wieder
anfangen ſollten. Einzelne Firmen haben ihre Agenten ins Land
geſchickt. um Arbeitswillige, beſonders Former, zu werben
Arbeiterpreſſe wird erſucht, davon Kenntnis zu nehmen, daß in
knburg nach wie vor der Streik und die Ausſperrung an

Wetter Boranſage
Donnerstag Meiſt Tauwetter und zunächſt vielfach etwas Nieder.

ſchläge, vorherrichend wol n Swieder Schneeſchauer kig bis trüb. Später etwas kälter und

Freitag Etwas kälter, abwechſelnd heiter und wolkig, vielfaetwas Schnee. Jm Weſten und Südweſten aber meiſt trocken. 5

Dauerwäsche, Urnomaschinen, alten Cumml-Bieder, a

hingen
müſſen
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1 F j r Stelle und ührren ein gefällt erſten2. Kreis, 6. Bezirk: Mitteldeutſche Spielvereinigung Vierteiſtne: S h a
Amtlich.

Der Spieler K. Weichardt (Askania) wird wegen Vork fiel kurzSpiel Askania l Fortuna I z 20 Abſatz 2, Vier rer de erfolareich. Halbzeit flaute das Tempo ab. Wieder nahm

hen u wen Lore d Shiel des
ird wegen Vorkommnis im Spiel Brachſtedt I „Askania 11 am 27. September ab 9. Dezember 1925 4 Wogen wgede vietjet vehm Stande von dw

disqualifiziert. Der Spieler Willi Wilsdorf (Trotha) wird wegen x gehVorkommnis im Spiel Trotha l--Kröllwitz am 29. November 1925 Fichte IT Teutonia II 2:7 (1:83.)
nach 5 25. Abſatz 2 Ziffer 1 der Bundesſatzungen ab 9. Dezember 19251 Auf dem Fichteſportplatz war ebenfalls ein torreiches Treffen.

den 14. Dezember, Anfangs ſpielte Teutonia mit zehn Mann, vervollſtändigte ſich
werden zur Vorſtandsſitzung nachſtehende geladen 1. Vertreter von aber bald. Fichte ſpielte durchweg mit neun Mann. Ein ruhiges
Giebichenſtein in Sachen Trotha II --Teicha II. 2. Spieler Hotten faires Spiel. Erſt in der 80. Minute ſchoß Teutonig das erſte
roth (Giebichenſtein). 3. Vertreter von Teicha und Minerva betreffs Tor, dem bald zwei weitere folgten. Kurz vor Halbzeit ſchoß
Spielabſage. Am Sonntag, dem 18. Dezember. vormittags 9 Uhr. Fichte das erſte Tor. Nach Halbzeit ſtrengte ſich Fichte an und

u abSein

4 diequalifiziert. Zu Montag

findet im Volkepark unſer diesjähriger Bezirkstag ſtatt.
erein hat zwei Delegierte nach dort zu ſchicken. letzung des Fichte-Torwärters wurde das Reſultat auf 7:2 genach ſich. Es v auf 27, be A n ſtellt. Der Sieg von Teutonia ſtand nie außer Frage.

hingewieſen, andernfalls die Vereine in Straſe P. (B.-Z.)müſſen. genommen werden Fichte Jugend ASC. Jugend 8:8.
Am Sonntagnachmittag um 2 Uhr findet auf dem Stadion ein Arbeiter-Sportkartell Halle, e. B.

Vorrundenſpiel um die Kreismeiſterſchaft zwiſchen Fortuna 1
und Sturm 07 (Magdeburg) ſtatt. Linienrichter zu dieſem Spiel
ſind die Sportgenoſſen Müller und Böhme, beide Sportluſt.
ASC.) und Paul Schulze (Teutonia). Die Proteſt ſſion ſetzt Bezirkskonferenz. 3. Verſchiedenes. Erſcheinen aller Delegierten iſtch aus den ortgenoſſen Brandt (Wöerthtigh r Pflicht. Donnerstag, den 10. Dezember, Vorſtandeſitzung im

r vitz) zuſammen. Treffpunkt der Linienrichterum 1 Uhr im Stadion. Wöcrmlitz, Minerva und Viktoria haben zu ſ Kommiſſion gewählt ſind, zu erſcheinen.
dieſem Spiel je zwei Kaſſierer und Platzordner zu ſtellen. Bericht Der Vorſtand. J. A.: Eurich.
erſtatter zu dieſem Spiel iſt Sportgenoſſe K. Schuſter (Kröllwitz).

Vormittags “„11 Uhr ſpielt Askania-Jgd. Viktoria-Jad.um die Bezirksmeiſterſ chaft. Schiedsrichter dazu iſt Lidnek Arbeiter Alhletenbund, 5. Kreis 4. Bezirt.
(Lettin). Linienrichter ſtellt Radewell je zwei Mann. Berichterſtatter Der nächſte Punktrichter- Kurſus findet Donnerstag, den

und Rümpler (Krö

hierzu ſtellt Minerva. Um l Uhr ſpielt Fortunga
Viktoria l um die Bezirksmeiſterſchaft. Schiedsrichter WagnerStraße, ſtatt. Jeder beteiligte Verein hat ein paar gute
u iſt Henze (Kröllwitz). Linienrichter ſtellt Minerva zwei Mann. Boxer mitzubringen. Eiche (Halle) hat unbedingt zu erſcheinen, da
Berichterſtatter hierzu ſtellt Wörmlitz.

Fußball-Reſukate vom 6. Dezember.
Brachſtedt I Giebichenſtein II 7:0.

Da der angeſetzte Schiedsrichter nicht erſchienen war. gab der neugewählten Bezirkskaſſierer Willi Schuſter, Halle Kröllwitz,
Vereinsſchiedsrichter den Ball frei. Brachſtedt in voller Aufſtellung, Schulberg 20, einzuſenden. Desgleichen erſuche ich um Einſendung
ſo daß Giebichenſtein nicht viel beſehen konnte. Brachſtedt kon
der erſten Halbzeit fünf Tore treten und nach dem Seitenwechſel und Januar, welcher auf dem Gautag in Gera beſchloſſen wurde.
noch zweimal erfotgreich ſein. Ein Zeichen, daß der Tabellenletzte Auch ſind die 5 Pf. Zeitungsgeld, welche auf dem Bundestage be-
auch Gegner ſchlagen kann.

Wörmligz-Jgd. -Zörbig-Jgd. 3:4 (1: 2).
Wörmlitz geht vom Anſtoß an in Zörbigs Spielhälfte und

einige gute Sachen anbringen, welche aber von der körperlich ſtarken
Hintermannſchatt Zörbigs zunichte gemacht werden. Z. kommt
in W. s Tornähe, aber der W.-Torhüter hält gut. Durch

tann Se Anſenden. g wirt Wert 2. Kreis, 7. Bezirk, Eisleber Gruppe.
örbig kann bi zeit zweimal erfolgreich ſein. bekennt ſi inicht geſchlagen und kann auch durch gute Kombination zwei Tore kö h 7

für ſich buchen. Z. ſpielt auf Sieg und kann durch Fehler des W.Torhaters noch zwei Tore anbringen. W zeigt das techniſch veſſere daſelbſt: Gruppen-Turrtag. Die Tagesordnung iſt in der Turn

Spiel kann ſich gegen die körperlich ſtärkere Mannſchaft von Z. ger Pflicht. Der Gruppenvorſtand J. A.: Weber.
3nicht durchſetzen.

Viktoria II Fichte (Ammendorf) II 5:4 (3:2).
Das Spiel zweier gleichwertiger Mannſchaften mit ſchnellemde rieh Durch v von links geht Ammendorf durch Braunſchweig ſiegt mit 7:1.

i ü rung Ebenfalls aus einer Flanke von Am 4. Dezember fanden in Franſchmeg zwiſchen einer Ham-
leicht Vikte n s folgt Mittelfeldſpiel. Ammen-burger Städtemannſchaft und dem VfV.

dorfs linke Seite iſt gefährlich. Durch flachen Bombenſchuß geht augenblicklich beſte deutſchen Mannſchaft) acht große Boxkämpfe
wieder Ammendorf in Führung. Bis Halbzeit iſt dann Viktoria ſtatt. Die Kampfbedingungen waxen: 5 NRunden zu 2 Minuten,

Kopfball in F
cht Viktoria aus.

herr
links

durch die Mitte noch zweimal von Erfolg. Nach Halbzeit
Viktoria überlegener, bei Ammendorf laſſen die Jnnenſtürmer Publikum verfolgt wurden, brachten den Braunſchweiger Kämp-
nach, jedoch ſpielen beide Mannſchaften bis aufs letzte

und beim Abpfiff bekannte ſich Ammdori i 5
erlierer.

:4 als Alle Kämpfe wurden einwandfrei und unter Aufſicht des Sport-

(B.-Z.). arztes durchgeführt. jak.

Fichte J BVfB. (Lettin) I 723 (2:2).
Jn Lettin 7 ſich obige Mann Beide waren voll

Lettin Se durch gutes Huſpiel das erſte Tor.
nterher und bis Halbzeit war jede Partei noch einmal

Fichte die Führung, was aber nicht anhielt, denn bald Lettier gleich 3:8. Lettin ließ an Eifer nach, zwei Spieler verite in

Jeder ſchoß das zweite Tor. Dann war die Kunſt vorbei. Durch Ver

Dienstag den 15. Dezember, abends 8 Uhr, Kartellſitzung im
Harre Volkapark“. Tagesordnung: 1. Statutenberatung, 2. Bericht von der

„Volkspark“. Dazu haben auch die drei Mitglieder, welche in die

11 10. Dezember abends 8 Uhr, im Reſtaurant Zur Sonne“, Richard

ſonſt Gegenmaßnahmen ergriffen werden. W. Limpert.

Arbeiter-Keglerbund, Bezirk Halle.
Sämtliche Klubvorſtände werden erſucht, ihre Beiträge an den

nte in des Exrabeitrages von 5 Pf. pro Mitglied für November, Dezember

ſchloſſen worden (ſiehe Protokoll vom Bundestage), beim Bezirks
kaſſierer mit abzurechnen. Jeder Klub hat die Pflicht, bis zum
15. jedes Monats pünktlich abzurechnen, da ſonſt eine geregelte Ab

kann rechnung mit den höheren Jnſtanzen nicht durchzuführen iſt.

öſters Der Bezirksvorſtand. J. A. Otto Krei,
gutes

zeitung bekanntgemacht. Das Erſcheinen aller Grupvenvereine iſt

Städteborkampf Braunſchweig Hamburg.

Braunſchweig (der

ſpielt 8-Unzenhandſchuhe. Die Kämpfe, die von einem zahlreichen

ſchnell fern einen Sieg von 7:1 über die Hamburger Städtemannſchaft

Bereinsmitteilungen.
T.V.
ernhardt über: rin“. Alle ſind herzlich t e mMizneder

Die Naturfreunde“, OrterruprS n der Jugendherderge, Weing z u

den 11. Dezember, ſindet eine

durch Karte eingeladen. Wer

Sportfreunde Teicha. Freitag,
außerordentliche Generalverſammlung ſtatt. Jeder Spor e wird
a n
ſcheint. wird geſtrichen. Jnsbeſondere ſind die e

genoſſen nochmals eingeladen.
Turn und Sportverein WörmlitzBöllberg. Sonnabend, 8 Uhr,W der hen biit dei dauſchenbach e
renſache.

Rundfunf- Programm Leipzig.
Donnerstag, den 10. Dezember.

4 bis 4.45 und 5 bis 5.80 Uhr: Nachmittagskonzert. 6.80 Bis
6.45 Uhr: Steuerrundfunk. 7 bis 7.80 Uhr: er
Dresden. 7.650 bis 8 Uhr: Prof. Dr. Brandenburg (Leipig)
„Bismarck.“ 8.15 bis 10 Uhr abends Uebertragung aus Dresden
10 bis 11.80 Uhr: Funkbrettl. g

Rückblicke auf die Deutſche Amateur-Funkausſtellung.
Die in Leipzig vom 14. bis 22. November ſtattgefundeneAmoteur-Funlausſtellung, veranſtaltet vom ArbeiterRadioklub

Deutſchlands E. V., Ortsgruppe Leipzig, hatte, wie zu erwarten
einen ungeahnten Erfolg gebracht. Die Ausſtellung vrachte nicht
nur Neues, ſie zeigte in der Hauptſache den fortſchrittlichen Geiſtder Arbeiterſchaft Was hier alles für wenig Geld an Empfangs
apparaten und geräten zuſammengebaſtelt war, überſtieg alles
bie jeßt Geſehene. Alle Ortsgruppen des Arbeiter-Kadioklubs
wetteiferten. in Gemeinſchaft mit den Behörden und Ausſtellern,
für ein gutes Gelingen. Dementſprechend geſtaltete ſich auch der
Beſuch der Ausſtellung. Es war intereſſant, zu beobachten, mit
welchem Intereſſe auch jeder kleinſte Apparat von den Beſuchern
geprüft und kritiſiert wurde. Ganz beſonders wurde die Ab-
haltung von techniſchen und wiſſenſchaftlichen Vorträgen während
der Ausſtellung begrüßt. Der Miragfilm fand viele Zuſchauer
und wurde gern geſehen. Alles in allem hat auch dieſe Ver
anſtaltung wieder gezeigt, daß eine geſchloſſene Arbeiterſchaft
imſtande iſt, großes zu leiſten. Hoffen wirx, daß es dem Arbeiter
Radioklub gelingen wird, in ſeinen Reihen die Solidarität
aufrechtzuerhalten, zum Beſten des geſamten Proletariats.

VonVerantwortlich für Politik. Wirtſchaft und Feuilleton
O. H. Schulz für Lokales und Kommunalvolitik-

ottlieb Kaſparek: für Gewerkſchaftliches undProvinz: Alfred Wielepp; für den Srvortteil: Felix
Habicht für den Nnzeigenteil Wilhelm Herzig:;
ſämtlich in Halle. Verlag: Volfsblatt“ G. m. b. H.
Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei, e. G. m. b. H.

Halle, Harz 4244.

Schluß des redaktitonellen Teiles.)
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Ans dem Geſchäfeskteben.

Es iſt kein Zufall, daß gerade Kathreiners Malzkaffee ſo vor
züglich ſchmeckt. Wenn beſtes Malz nach dem Kathreiner-Ver-
fahren verarbeitet wird, iſt der Malzkaffee eben von überragender
Qualität, und die kommt natürlich im Geſchmack zum Ausdrugd.
Dabei koſtet ein Pfundpaket Kathreiners Malzkaffee nur 50 Pf.

Der gefährlichſte Todfeind der Hausfrau iſt der Staub. Wiſch
tuch und Teppichklopfer jagen ihn in die Luft, aber nicht aus dem
Haus. Radikale Entfernung iſt nur durch einen elektriſchen
Staubſauger möglich. Die beſten Fabrikate für 120 Mark in
monatlichen Teilzahlungen von 10 Mark erhalten unſere Leſer
beim Staubſaugervertrieb, Halle, Martinſtraße 9.

Freude zu bereiten. Praktiſche Weihnachtsgeſchenke liefert die
irma Hugo Schlomach in Berlin Neukölln, Pannierſtraße
r. 24. Näheres im Anzeigenteil der heutigen Nummer. Wer

unter den angeführten Gegenſtänden nichts Paſſendes findet,
verlange beſondere Preisliſte.

MALESTO- I S r derr auBr Halle-Saale
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Das Witzblatt der Republik
Preis 20 Ptennig z Za benaiehen durecb

Volksblatt-Buchhandlung, Gr. Vlriechbstr. 27.

Eleiſctr.

Staubsaucr
Nachruf.Am Dienstag, dem 8. Dezember 1925, vormittags 3 Uhr,

verschied nach mehrmonatiger schwerer Krankheit unsere
langjährige Mitarbeiterin Fräulein

Margarete Franuke
im 25. Lebensjahre.

Die Verstorbene hat als Verkäuferin mit Fleiß und Ge-
wissenhaftigkeit ihre Obliegenheiten in jeder Hinsicht aufs
peinlichste erfüllt und werden wir ihr stets ein treues„Lach en links“ X Boneumverein Hohn und Imgebene

Die Verwaltung.
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Von Hedwig Schwarz.

Als der Profeſſor ſeine Rede beendet hatte, in der er ſich inX feurigen Worten für heftig umſtrittene neue S
niſſe in der mediziniſchen Wiſſenſchaft eingeſetzt hatte, regte ſich
in einigen Zuhörern lebhafte Zuſtimmung, in anderen Wider
ſpruch; niemand aber wagte, dem Profeſſor, einer anerkannten
Berühmtheit auf ſeinem Gebiete, entgegenzutreten.
„Erlauben Sie mir, die Worte meines verehrten Lehrers durch

einen ſeltſamen Fall aus meiner Praxis zu ergängzen,' be
gann jetzt der junge Nervenarzt, dem ſich alle Augen ſogleich voll
ntereſſe zumandten. „Zu Beginn meiner Praxis wurde mir ein

etwa zwanzigjähriges junges Mädchen zugeführt, das ungewöhn-
lich zart und reizſam war und ſeeliſche Eindrücke ſehr eifrig auf-
nahm und verarbeitete. Seit einiger Zeit litt ſie an einem faſt
vnerträglichen Kopfſchmerz in der linken Schläfe, der immer auf
genau derſelben Stelle auftrat. Es war alſo eine typiſche Neur
algie. Alle Heilverſuche, ſelbſt von berühmten Spezialärzten,
waren vergeblich geblieben. Mir wurde bald klar, daß es ſich
um eine ſeeliſche Störung handeln mußte, und ich ſuchte deshalb
das Vertrauen meiner Patientin zu gewinnen, um in das bewußte
und auch unbewußte Leben ihrer Seele einzudringen. Bald er
hielt ich einen Beweis für die Richtigkeit meiner Vermutung. Als
ich das Mädchen bat, mir zu ſagen, wann dieſe Schmerzen bei ihr
einzutreten pflegten, ſtellte es ſich heraus, daß es immer dann ge-
ſchah wenn ihr Verlobter, den ſie von ganzem Herzen liebte, auf
die Heirat drängte. Verzweifelt klagte ſie mir: „Jmmer, wenn
er von der Heirat ſpricht, bekomme ich dieſe entſetzlichen Schmerzen
und bin tagelang krank. Jch liebe ihn doch. aber ich, oder vielmehr
„es“ in mir will nicht!“ Dieſes „es“ aufzufinden und aus dem
dämmernden Unbewußten ins helle Bewußtſein zu heben, war
meine Aufgabe.

Sie alle kennen die enorme Bedentung, die unſere Lehre Er
lebniſſen aus Kindheit und früheſter Jugend beilegt. Jch brachte
meine Patientin dazu. mir von ihrer Kindheit zu erzählen, und
ohne zu wiſſen. daß ſie mir damit den lange geſuchten Schlüſſel
zu ihrer Krankheit gab. erzählte ſie mir folgendes kleines und doch
ſo bedeutungsvolles Erlebnis:

Das Mädchen war ſtreng katholiſch erzogen, in jener Art
von ſtarrer Feſtlegung auf unverſtandene und unverſtändliche
Dogmen und Sittenlehren, verwirrender ungeſunder Myſtik, ver
bunden mit der Erweckung von chroniſchen Angſtgefühlen, wie ſie
feder extrem religiöſen Erziehung oft eigen iſt. Als Fünfzehn-
fährige wurde ſie von den Eltern in ein klöſterliches Penſionat ge
ſchickt, wo in der Abgeſchloſſenheit unter dem Einfluß der frommen
Schweſtern dieſe Sorte von Erziehung noch üppiger gedieh. Unter
der Wirkung der feierlichen Zeremonien, des Weihrauchs, der
Lithurgie, der Beichte und dauernden Gebete war das Mädchen
völlig einer Art Narkoſe verfallen. Seinen Höhepunkt erreichte
der fromme Rauſch am Fronleichnamstag, an dem das Mädchen,
weißgekleidet und bekränzt, eine Kerze in der Hand tragend,
ſfingend im Zuge der Prozeſſion unter ihren Mitſchülerinnen
ſchritt. Jn dieſer krankhaft überreizten Stimmung trifft ſie in
der Menſchenmenge einen Kindheitsgeſpielen aus ihrer Heimat.
Der fröbliche junge Burſche begrüßt ſie herzlich, und alles, was
an dem Mädchen noch einfach und geſund iſt, ſucht durch die künſt
lichen Ueberſpanntheiten hindurch nach Ausdruck Scherzend und
plaudernd erreichen ſie die Kloſterpforte. Drinnen, im Schatten
der gotiſchen Pfeiler und Krugifixe, aufs neue eingehüllt in be
täubenden Weihrauch, überfällt ſie jäh das Entſetzen: War das
nicht Sünde, heute, am höchſten Feiertage? Nach der Abendandacht
irrt ſie unruhig durch den dämmernden Garten da ſetzt mit
einem kühnen Schwunge der junge Mann über die Mauer. Sie
beſchwört ihn, wieder zu verſchwinden, aber er will die Neckereien
vom Vormittag fortſetzen. Da nahen ſich Schritte ein Nonnen
kleid rauſcht, blitzſchnell drückt der junge Mann dem Mädchen
einen Kuß auf die Stirn und iſt wieder über die Mauer ver-
ſchwunden. Jn furchtbarer Verwirrung folgt das Mädchen der
Nonne ins Haus. Fm Schlafraum pflegt die Oberin noch ein
mal alle Zöglinge, die ſchon in ihren Betten liegen, zu ſegnen.
Sie tritt an das Bett des von Schuldgefühlen gepeinigten Mäd-
chens, ſegnet ſie und legt ihr ihr ſilbernes Kreuz auf, das eiſig kalt
die glühende Stirn berührt.

„An welcher Stelle war das?“ fragte ich meine Patientin.
„Hier,“ antwortete ſie verwundert und bezeichnete mir die kranke
Stelle an ihrer linken Schläfe. An die gleiche Stelle hatte ſie
auch der junge Mann geküßt. So hatte ich blitzartig des Rätſels
Löſung gefunden. Das harmloſe kleine Jugendabenteuer hatte
dank einer ungeſunden Erziehung eine derartige Verheerung im
Seelenleben des Mädchens angerichtet, daß der ganze Kompler
der Erotik bei ihr mit Reue, Angſt- und Schuldgefühlen un
mittelbar verbunden war. Es gelang mir ſchließlich, dieſen Zu
ſcmmenhang ins Bewußtſein des Mädchens zu heben. Sie wurde
geheilt und iſt jetzt glückliche Gattin und Mutter. Was mich
aber an dieſem Falle beſonders erſchüttert hat, iſt die Erkenntnis,
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Menſchenkindern unſere Erde bevölkert ſein die, weil keine
hilfreiche „Neuralgie“ ſie zu einem geeigneten Arzte führt. an
ihrer widernatürlichen Erziehung zugrunde gehen.“

Eva Curie als Pianiſtin.
Nachdem vor einigen Monaten n Jrene Curie, die
älteſte Tochter des berühmten Gelehrtenpaares ihr Doktorexamen
mit Auszeichnung beſtanden hatte, kündigt jetzt ihre jüngere
Schweſter Eva einen Klavierabend an, in dem ſie ſich zum erſten
mal dem Publikum und der Kritik von Paris als Pianiſtin vor
ſtellen will. „Jch bin mir der Verantwortung wohl bewußt, die

Hat eine Mutter ihrem Kinde gegenüber Pflichten? Man wird
die Frage unnütz finden, ſo ſelbſtverſtändlich iſt die Antwort:
Gewiß hat ſie Pflichten! Hat ſie aber auch Rechte? Natürlich
hat ſie auch Rechtel Ja, aber hat ſie unter allen Umſtänden und
auf jeden Fall dieſe Rechte? Darauf müßte die natürliche und
logiſche Antwort lauten: ſolange ſie ihre Pflichten als Mutter
erfüllt, bleiben ihr auch die Rechte der Mutter!

Dem iſt aber nicht ſol Eine Frau kann eine pflichttreue, liebe
volle, tadelloſe Mutter ſein, aber ſie iſt vielleicht keine pflichttreue,
liebevolle, tadelloſe Gattin. Sie braucht deswegen weder leichtſinnig
noch moraliſch verworfen zu ſein. Geſetzt den Fall, ſie hat ſehr
jung geheiratet, ein unerfahrenes, unreifes Mädchen, und ihre
ſpätere Entwicklung entfernt ſie innerlich von dem Gatten, der
nicht zu ihr paßt. Oder eine Ehe iſt von Anfang an unharmoniſch,
und die Konflikte mehren ſich mit den Jahren. Ein anderer Mann
tritt in den Weg der Frau, der ihrem Liebes und Glücksbedürf-
nis beſſer entſpricht. Sie vereinigt ſich mit ihm. Der Gatte
läßt ſich von ihr ſcheiden, und, da ſie der ſchuldige Teil iſt
wenigſtens vor dem Geſetz verliert ſie ihre Kinder, die S em
Manne zugeſprochen werden.

Alſo nicht Pflichtverletzung gegen ihre Kinder, ſondern Pflicht-
verletzung gegen ihren Mann beraubt eine Frau der Rechte über
ihre Kinder. „Sie braucht ihren Mann ja nicht zu betrügen!“
ſagen die moraliſchen Leute, „dann werden ihr auch nicht die Kinder
genommen!“ Sehr ricktig! Aber vielleicht iſt es manchmal mora-
liſcher für eine Frau, den Mann, den ſie nicht mehr liebt, oder den
zu achten ſie keinen Grund mehr hat, zu verlaſſen und ſich offen
zu dem Manne, der ihre Liebe erworben hat, zu bekennen, als die
Lüge und die Heuchelei, den Unfrieden und die Qual einer
ſchlechten Ehe aufrechtzuerhalten. Jeder Menſch hat ein unbe-
zwingliches Bedürfnis nach Glück und Liebe, mag auch der Anſpruch
darauf anfechtbar ſein. Solange eine Frau jung iſt, wird es ihr
ſehr ſchwer werden, die Entſagung auf Glürk und Liebe die eine
unglückliche Ehe mit ſich bringt, zu ertragen, ſelbſt wenn ſie be
ſtrebt iſt, ſich ihre Mutterpflichten zum Lebensinhalt zu machen.
Je nach Temperament und Willenskraft wird ſie einer Verſuchung
widerſtehen oder ihr unterliegen. Erliegt ſie ihr, und kommt es
zur Scheidung, ſo muß ſie ihre Kinder hergeben.

Frauen, die zur Untreue gegen den Mann neigen, können die
treueſten Mütter ſein. Untreue gegen den Mann ſetzt durchaus
keine Pflichtvergeſſenheit gegen die Kinder voraus. Als Gegenſatz
gibt es Frauen, die gegen ihre ehelichen Pflichten nicht verſtoßen
und trotzdem keine guten Mütter ſind. Aber ſolange ſie ihre
Kinder nicht offenſichtlich an Leib und Leben gefährden, hat kein
Geſetz und kein Menſch auf Erden die Macht, ihnen ihre Mutter-
rechte abzuſprechen.

Der Volksmund, ſagt: Eine Frau, die ein Kind zur Welt bringt,
ſteht neun Monate mit einem Fuß im Grabel Es ſind mehr
Frauen bei der Geburt eines Kindes oder an den Folgen geſtorben,
als Männer je auf Schlachtfeldern gefallen ſind. Sollte nicht dieſe
Tatſache, ſollten nicht die Schmerzen, mit der eine Frau ihr Kind
gebärt, ihr ein unzerſtörbares Recht auf ihr Kind geben, das nur
mit der einzigen Ausnahme, wenn ſie ihre Pflichten gegen dieſes
Kind nicht erfüllt und es an Leib und Seele ſchädigt, aufgehoben
werden dürfte. Das Mutterrecht ſollte ihr heiliger, viel unantaſt

von wie vielen ſeeliſch verbogenen, verzerrten und belaſteten

Der Spuk von Lindenberg.
Roman von Otfrid von Hanſtein.

Copyright 1925 by Karl Köhler Co., BerlinZehlendorf.

14 (Nachdruck verboten.)„So hatten Sie bereits Verdacht
„Für mich war es Gewißheit.“
„Aber warum ſagten Sie nichts?“
„Jch habe den Grundſatz, mich nie unaufgefordert in fremde

Hinge zu miſchen, und zudem ich bin als Ausländer in Deutſch
land. Aber ich habe mich insgeheim ein wenig mit der Sacke
beſchäftigt. Jch erkundigte mich nach den Familien. Jm Hauſe
des Geheimrats war nichts zu finden, aber Auch der Kom
merzienrat Gugenheim hat natürlich Feinde, und da erzählte
man mir mit Schadenfreude, daß er einen jüngeren Sohne habe,
der ſchon einmal einen Konflikt mit dem Strafrichter hatte und
ſeitdem verſchwunden war das iſt alles

„Aber heut morgen beim Kommerzienrat?
„Wollte ich nur auf den Buſch klopfen, und Sie ſehen es hatte

S Ich konnte natürlich nicht ahnen daß dieſer Herr Kurt
ugenheim zufällig wirklich am vorigen Donnerstag in Greſſen

et Darin
„Und nun„Was iſt natürlicher? Couſin und Couſine! Kurt Gugen-

heim gehört ja ſogar auch zu den Hardenbergſchen Erben wenn
auch wahrſcheinlich als Enterbter. Was weiß ſo ein Mädel von
Recht und Unrecht! Kurt Gugenheim iſt ein hübſcher Kerl
viel hübſcher als ihr rotbäckiger. ſommerſproſſiger Amtsrichter
m d hrſhheinlich hat ſie ihn früher geliebt und

„Un„Das weitere werden wir in fünf Minuten wiſſen.
Sie hielten ſoeben vor der Staatsbankfiliale in Greſſenheim.
„Der Herr Kaſſierer zu ſprechen
„Wen darf ich melden
„Staatsanwalt Möllenhof und Detektiv Jefferſon, beide aus

Lindenberg.“
Sie wurden in das Privatkontor geführt. und der Kaſſierer

trat ein. Auch jetzt ſprach allein Jefferſon.Herr Kaſſierer, Sie erinnern ſich des Hexrn, der am vorigen

barer ſein als irgendwelches Eherecht. Hat eine Frau gegen ihren

Donnerstag mit der Quittung des Fräulein Frenſſen den Mil-
lionenbetrag abhob?“ t„Schwach, Herr. denn es war bereits dunkel.

„War es dieſer
Jefferſon ſah bei ſeiner Frage den Kaſſierer ſcharf und durch

dringend an.

Jefferſon ſagte in einem
Staatsanwalt befremdete:

„Beſinnen Sie ſich genau!
Mann?“

Der Kaſſierer prüfte, dann ſagte er:
„Jetzt erkenne ich ihn beſtimmt.
„Nicht wahr, Sie können es beſchwören?

ne nke.“
Jefferſon nickte, und ging mit dem Staatsanwalt wieder zum

Auto zurück.
Staatsanwalt Möllenhof wollte reden, als ſie wieder im Auto

waren, aber der Detektiv ſchüttelte den Kopf.
„Noch einige Minuten Geduld wir ſind erſt auf halbem

faſt befehlenden Ton, der den
Nicht wahr, das war der

Wege.“
Er ließ vor einem Zigarrenladen halten und ſah in das

Adreßbuch.
„Jch wußte die Wohnung von Frau Amalie Hertling

nicht
Möllenhof war faſt verwundert, daß c3 etwas gibt, was dieſer

findige Amerikaner nicht ſchon im voraus wußte.
„Sedanſtraße 7.“
Nach wenigen Minuten hielten ſie vor dem Hauſe und ließen

ſich bei der alten Dame melden natürlich, ohne ihren Beruf
anzugeben

„Warum die Frau erſchbrecken!“Vergeihen Sie ich bin ein alter Bekannter des Herrn
Kurt Gugenheim, ich habe ihn in Amerika kennengelernt undſuche ihn Tergebens zu finden. Jch wollte ihm eine für ihn recht
angenehme Botſchaft überbringen und da er von Jhnen, gnädige
Frau, öfter geſprochen und mir auch einmal Jhre Adreſſe mit
geteilt hat

Sie war eine ältere, gute, redſelige
und ſetzt freute ſie ſich erſichtlich.

er wirklich von mix erzählt?

Frau, die Tante Amalie,

Ich ſagte es ja immer,
er iſt trotz aller dummen Streiche, die er begängen, ein guter

net e 93

7
n Wünunmeni VII rrrr

J n I u IM

Das Recht ber Mutter.
Von Thea Malten.
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Ab Ah
d e Name, den ich trage, mir auferlegt,“ erklärt„bedeutet er für r einerſeits u
fehlung, die mir einen vollen Saal verheißt, ſo iſt er andererſeits
keine Gewähr für einen Erfolg, ſondern eher ein Heinmnis für
einen ſolchen. Fch will daher gleich vorausſchicken, ich noch
lange nicht fertig bin und noch viel zu arbeiten habe, weil ich mich
erſt ſehr ſpät für die Künſtlerkarriere entſchloſſen habe. J
nämlich erſt Aerztin werden und erſt ſpäter entſchloß
mich ganz der Muſik zu widmen, die ich bisher nur im
betrieben hatte. Meine Befürchtung, daß es zu ſpät ſein
die Muſik als Beruf zu wählen, zerſtreute meine Mutter e
tröſtenden Zuſpruch: „Es ift nie zu ſpät, einen Beruf zu e
zu dem man ſich berufen fühlt.

Mann gefehlt, ſo mag ſie ihr Recht auf ihn verlieren, aber nicht
das Recht auf ihre Kinder.

Aber auch ein Vater hat ein Recht auf ſeine Kinder, wird man
entgegnen. Er iſt der Ernährer und Erhalter der Familie. Dies
unbeſtritten, dürfte doch das Vaterrecht erſt in zweiter Linie
kommen. Als Hausfrau und Mutter erhält und ernährt die Frau
durch ihre Arbeit ihre Familie ebenſo wie der Mann, gang ab
geſehen von den heute ſo zahlreichen Fällen, in denen auch die
verheiratete Frau im Erwerbsleben ſteht und den Mann durch
Geldverdienen unterſtützt.

worden,Die Arbeit der Hausfrau iſt ſtets zu gering eingeſ
die Rechte der Mutter ebenfalls, und dies letztere iſt das bei weitem
ſchlimmere Uebel. Die Geſetze ſind von Männern gemacht. Aber
die Frauen aller ziviliſierten Länder ſollten ſich zuſammentun und
ihr heiliges Mutterrecht verteidigen. Es würden ſich Mittel und
Wege finden, auch ſozial und wirtſchaftlich die Fragen des Mutter
rechts ſo zu regeln, daß bei der Scheidung, ganz gleich, wer der
ſchuldige Teil iſt die Kinder, ſolange ſie klein ſind, bei der
Mutter bleiben, ſelbſt wenn der Vater zu ihrem Unterhalt bei
tragen muß. Von einem beſtimmten Alter an müßten auch dem
Vater gewiſſe Rechte eingeräumt werden, oder durch ein Vormund
ſchaftsgericht feſtgeſtellt werden, ob die Mutter fähig
allein zu erziehen. Dieſes Vormundſchaftsgericht ſollte aus
Männern, halb aus Frauen beſtehen. Nie aber dürfte man einer
Frau, die ihre Pflichten als Mutter erfüllt hat, ihre Kinder ganz
el be um derentwillen ſie ihr Leben freudig aufs Spiele ge
ſetzt hat.

Die chineſiſche Haarinduſtrie ein Opfer des
Ueberhandnehmen der kurzen Haare in h
die unerwartete Folge gehabt. daß der chineſiſche
heute in einer ſchweren Kriſe befindet, die ihn mit
bedroht. Der „Moniteur de l'Jndochine“ führt. daxül
Klage und ſchreibt, daß insbeſondere Schantung z e
induſtrie ihren blühenden Mittelpunkt hatte, aufs ſchwetſte be
troffen iſt. Bekannklich war eine der Folgen der chineſiſchen Re
volution im Jahre 1911 das Verſchwinden des Zopfes, der en
haft unter der Schere fiel. Die. abgeſchnittenen Hagre bildete
das wertvolle Material für die Haarnetze, die vor Jahren hei den
Europäerinnen und Amerikanerinnen in hoher Gunſt ſtanden. ja
zeitweiſe ein unentbehrliches Toilettenrequiſit bildeten. Jetzt iſt
das ſchöne Geſchlecht der Notwendigkeit überhoben, zu einem a
netz ſeine Zuflucht zu nehmen, und Schantung hat die Koſten dieſes
Wandels der Mode zu tragen.

Das Proſtitutionselend in Skandinavien. Eine ort der
Hamburger Polizei und des Staatsrates beſucht gegenwärtiggerentegen und Stockholm, um über die ſittlichen Verhältniſe in
dieſen Städten und die Bekämpfung der Proſtitution in ihnen
Studien zu machen. Staatsrat Schianbuſch. der Chef der Ham
burger Kriminalpolizei, äußert über ſeine Eindrücke in Koven
kagen, daß trotz der Aufhebung der polizeilichen Proſtituierten
kontrolle im Jahre 1906 das Proſtitutionsunweſen in Kodenhagen
noch heute ebenſo ſchlimm ſei wie in Hamburg. Die geheime Pro-
ſtitution blühe in allen möglichen Formen. Geradezu erſchreckt
aber hat die Hamburger der Umfang der Homoſexualität,
die in Kopenhagen weit verbreiteter als in Hamburg ſei.

Die neuartige Speiſe. Eaft(ein Haar aug dem Salat gebend)e
„Aber ich wollte dock Kopfſalat und keinen Bubikopfſalatl“
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Junge. Aber es iſt ſchade, daß Sie nicht in der vorigen Wochekamen. da war er ein paar Tage hier.“
„Wie ſchadel! Wann war er denn hier?
„Vom Dienstag bis Donnerstag
„Jrren ſich gnädige Frau nicht
„Aber nein, das weiß ich ja ganz genau, denn an den beiden

Tagen war auch meine Nichte, Fräulein Gerda Frenſſen aus
Lindenberg bei mir. Wiſſen Sie, wie das ſo iſt

Tante Amalie war etwas geſchwätzig
„Da iſt in der Familie nicht alles. wie es ſein

gute Kurt war in ſeiner Jugend ein lockerer Be
Vater, was der reiche Kommerzienrat Gugenheim iſt, w
mehr von ihm wiſſen. Aber ſeine Kuſine, das iſt näml
Tante des Geheimrats Frenſſen Sie müſſen wiſſen, die Frau
des Geheimrats Frenſſen war eine geborene Gugenheim, darum
hat auch der Geheimrat ſein großes Vermögen alſo die kleire
Gerda, das war immer der Liebling vom Kurt. Wenn ſie ſo als
Kinder zuſammen ſpielten es waren Awei ſo hübſche Kinder,
dann ſagte ich oft: Die beiden müſſen mal ein Paar werden!
Na, inzwiſchen iſt alles anders gekommen und Gerda ja glück
liche Braut, aber, ich glaube, lieb haben ſich die beiden noch!
Aber nein, da iſt natürlich nichts Unrechtes dabei ich meine
als Vetter und Kuſine, und jedenfalls tat der Kurt ihr wohl leid.
Er. ſah auch ſo elend und traurig aus. Seit ihn der Vater ver
ſtoßen, geht's ihm wohl ſchlecht Wiſſen Sie, ich bin ja auch
Gugenheim, aber von einer anderen Linſe. Fch bin nicht
T ich kann nicht immer helfen wenn ich es auch nach Kräf
tue. Ich ſagte ihm. geh' zu deinem Vater, aber das wollte
nicht. Na ich weiß ſelbſt nicht er wollte irgende
Papier oder was haben, und wie er am Dienstag die Gerda
traf, da bat er ſie, es ihm zu beſorgen und deshalb kam ſie
Donnerstag mittag noch einmal, und dann iſt er gleich abgereiſt“

„Wohin wiſſen Sie nicht
„Nein, wirklich nicht! Sie können überzeugt ſein, ich würde

es Jhnen gern ſagen.“
„Dann wollen wir nicht weiter ſtören
„Aber es war mir eine Ehre
Das Auto ſauſte wieder nach Lindenberg hinüber. Bill Jeffer

ſon ſteckte ſich behaglich eine Jmporte an.
Ich denke. in der Hauptſache wäre der Fall geklärt.“
Möllenhof war voll ehrlicher Bewunderung.
„Wie raſch Sie die richtige Fährte fandene GSertſehung folgt.

on
und ſein

will nichts
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